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Eine überflüſſige Proteſtnote.

Zur „Verfaſſungsänderung“.
Berklin, 19. Sept. (W. T. B.) Den alliierten Regierungen iſt

oon den deutſchen Vertretern in Verſailles eine Note überreicht
worden, in der u. a. ausgeführt wird:

Die dentſche Regierung teile die in der Note der Alliierten dar
gelegte Auffaſſung, daß die Verfaſſung nicht vorgehen könne, ſo
weit ſie mit dem Friedenvertrag in Widerſpruch ſtehe. Daher habe be
ſie die von der Entente verlangte Audlegung des Artikels
80 des Friedensvertratges angenommen. Die
deutſche Regierung ſche ſich aber gendtigt, zu den Ausführungen
der alliierten Regierungen zu bemerken: Sie habe in ihrer Note
durchaus die Auffaſſung vertreten, daß der Artikel 178 der Ver
faſſung u. a den Zweck habe, jeden etwaigen Widerſpruch zwiſchen
Verfaſſung und Friedensvertrag auszuſchließen. Zu den nicht
ohne weiteres klaren Beſtimmungen des Friedensvertrages gehöre
auch Artikel 80. Das zeigten die Ansführungen, womit die dentſche
Regierung ihre Auslegung des Artikels begründe. Deutſchland
habe nicht vorausſehen können, daß das Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker, das vom Gegner als einer der Grundpfeiler
ſeiner Friedensbedingungen bezeichnet worden ſei, gerade für
Deutſchland und Oeſterreich noch mehr beſchränkt werden ſolle, als
der Wortlaut des Artikels 80 erkennen laſſe. Außerdem hätten die
alliierten Regierungen nicht beachtet, daß eine Verfaſſung ein Ge-
ſetz von zeitlich unbeſchränktem Charakter ſei, das die Aufnahme
allgemeiner Normen zulaſſe, aber Ausnahmen für Sonderfälle
vorbehalte. Die Aufnahm des Artikels 178 ſei daher kein Kunſt-
griff, ſondern eine wohlbegründete Maßnahme. Die Schlußfolge-
rung der alliierten Regierungen, daß mit dem Artikel 61, Abſas 2
eine Vertragsverletzung beabſichtigt geweſen ſei, beruhe auf einer
irrigen Vorausſetzung. Die deutſche Regiernng weiſe ſowohl dieſe
Unterſtellung wie den ironiſchen Ton zurück, mit dem die Note
feierliche Erklärungen der deutſchen Regierung behandle. Die Tat-

ſache der Niederlage Deutſchlands gebe dem Gegner nicht das Recht,
T Poleee zu gebrauchen, die Deutſchland vor aller Welt ver
etzen ſolle.

Schreckensherrſchaft in Budapeſt.
Wie die Wiener Korreſpondenz Expreß meldet, hat der italie-

niſche ſozialiſtiſche Abgeordnete Morgari an die ſozialiſtiſchen
Kammerfraktionen Jtaliens, Frankreichs, Englands und Belgiens
ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt: Jn Ungarn herrſcht ein
Schreckensregiment. 506000 ungariſche Brüder ſeien ver
haftet. Vielfach würden ſie in den Gefängniſſen gelyncht.
Hunderte würden täglich erſchoſſen oder aufgehängt, ans der Donau

täglich Leichen Ermordeter geborgen. Es ſei dringend notwendig,
daß die Regierung Friedrich ebenſo geſtürzt würde, wie die Regie
rung des Erzherzogs Joſeph geſtürzt worden iſt. Das ungariſche
Proletariat verlange nach der brüderlichen Hilfe des
Proletariats in den Ententeländern.

Zu Bullitts Enthüllungen.
Nach einer Meldung aus Waſhington vom 19. September

hat Bullitt im Lauſe ſeiner Erklärungen in der Senatskommijſſion
ein Exemplar von Wilſons urſprünglichem Völker-
bundsvorſchlag überreicht, das von Wilſon eigenhändig auf
ſeiner eigenen Schreibmaſchine geſchrieben war. Dieſes Exemplar
hat Bullitt ſeinerzeit von Oberſt Houſe erhalten. Bullitt erklärte
noch, daß Lanſing, White und Bliß ihre Meinung über den Frie-
densvertrag ſo deutlich wie nur möglich ausgeſprochen haben und
daß ihre Anſichten nichts weniger als begeiſtert waren.

Wie das Preſſebureau Radio meldet, hat die Preß-Aſſociation
in London eine offenbar autoriſierte Erklärung aus der Downing
Street veröffentlicht, in der geſagt wird, die Erklärungen
Vullitts ſeien ein parteiiſch zuſammengeſtellter Vericht über
eine private Unterredung mit Lloyd George bei einem Frühſtück
nach Bullitts Rückkehr aus Rußland, zuſammengeſchweißt mit einer
Miſchung aus Unterredungen mit anderen Leuten. (7)

Kohlenkataſtrophe in Wien.
Jn Wien herrſcht eine ſchreckliche Kohlennot. Jnfolge-

deſſen wurde beſchloſſer, vom Sonntag, den 21. September, ab den
Verkehr der elektriſchen Straßenbahnen und der Bahnen Wien
Preßburg und Wien-- Baden einzuſtellen. Gaſt-, Kaffeehäuſer,
Konzertſäle, Kinos und Varietés müſſen um 8 Uhr abends ge-
ſchloſſen, die Haustore um 8 Uhr geſperrt ſein. De elektriſchen
Aufzüge werden außer Betrieb geſetzt. Vorausſichtlich werden
binnen Kürze auch die Jndnuſtrie- und Gewerbeberriebe, die Zei-
tungsverlage uſw. vom Bezug elektriſcher Energie ausgeſchloſſen
werden müſſen.

Durch die Einſtellung des Straßenbahnverkehrs erleidet die
Stadt einen Einnahmeausfall von 750 000 bis 830 000 Kronen.
Greift die Sperre auch auf die Gas und Elektrizitätswerke über,
iſt der Zuſammenbruch der ſtädtiſchen Finanzen zu er-
warten.

O'Annunzio in Finme.
Bern, 19. Sept. (W. T. B.) Die Unterhandlungen des Gene

rals Badoglio, die dieſer durch Vermittlung von Bürgern Fiumes
mit d'Annunzio eingeleitet hatte, ſind bisher an ded VBidert
ſkand des Dichter geſcheitert. Finme iſt für einen Monat

Erſcheint jeden Werktag nachmittags

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher
wehen e

mit Lebensmitteln verſorgt. Waffen und Munition gibt es für
drei Monate. Badoglio will perſönlich nach Fiume reiſen, um mit
d'Annunzio zu verhandlen. Er hat inzwiſchen an die Offiziere
und Mannſchaften d'Annunzios einen Aufruf gerichtet, in dem er
mitteilt, daß. die von der Regierung geſtellte Friſt zur Rückkehr zu
ihren militäriſchen Einheiten verfallen ſei und daß die Truppen
künftig als Deſerteure behandelt werden würden. Es haben
aber noch keine 100 Mann d'Annunzio verlaſſen. Die Preſſe, die
im allgemeinen d'Annunzio nicht feindlich geſinnt iſt, wünſcht den
baldigen Abſchluß des Zwiſchenfalles, da er, wie Corriere della Sera

merkt, eine unhaltbare innen- und außenpolitiſche Lage ge
ſchaffen habe.

Was wird aus Schleſien
Obſtruktion des Jentrums.

Ueber die ober ſchleſiſche Frage verbreitet W. T. B. das
Folgende: Der 16. Ausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung
beriet geſtern die oberſch leſiſche Frage und den Geſetz
entwurf über die Erweiterung der Selbſtändigkeit
der Provinzialverbände.

Die geſtern in einem Teil der Preſſe erfolgten Mitteilungen über
die Gewährung beſch leunigter Autonomie an Lber
ſchleſien, Bildung einer Provinz Oberſchleſien und Bild
eines Landesrates und eines Dreimännerkollegiums haben in der
geſamten Kommiſſion Aufſehen und Verwunderung erregt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß die Mitteilungen aus der Reichskanzlei
ſtammten und zurückzuführen ſind auf Aeußerungen des Reichs-
finanzminiſters Erzberger zu Vertretern der Preſſe. Miniſter-
präſident Hirſch und Miniſter des Jnnern Heine nahmen ſcharf
Stellung gegen dieſe Methode, die Preſſe zu informieren, die ſich
leider immer wiederhole und nur aus dem Beſtreben zu erklären
ſei, Preußen vor vollendete Tatſachen zu ſtellen. Alle berührten
Fragen ſeien durchaus noch nicht ſpruchreif.

Jn der Beratung wurde der in die Form eines Geſetzentwurfes
gebrachte Antrag des Zentrums in zweiter Leſung verhandelt,
8 1: Neueinteilung der Provinz Schteſten in eine Provinz
Oberſchleſien und eine Provinz Niederſchleſien,

wurde angenommen.
Bei der weiteren Beratung ergab ſich Uebereinſtimmung darüber,

daß die techniſche Durchführung der übrigen Paragraphen des
Zentrumsantrages unmöglich ſei, da die Vermögensauseinander-
ſetzungen zwiſchen beiden Provinzteilen in dieſer Weiſe zu regeln
ganz unmöglich ſei. Es wurde daher beſchloſſen, eine Unterkom-
miſſion einzuſetzen, die eine paſſende Form finden ſoll. Dieſe
Unterkommiſſion ſoll heute ihre Arbeit beginnen.

Bei der Vorlage über die Erweiterung der Selbſtän-
digkeit der Provinzialverbände kam es bei den grund-
legenden Paragraphen zu einem Konflikt zwiſchen dem
Zentrumundden Sozialdemokraten. Nach S ſollen
die Provinziallandtage berechtigt ſein, durch Provinzialſtatute über
die Regelung ſolcher Fragen der Schulverfaſſung zu be-
ſchließen, die für die Vevölkerung der einzelnen Provinzen von
beſonderer Bedeutung ſind. Die Sozialdemokraten beantragten
hier einen Zuſatz, wonach hierbei nur ſolche Fragen der Schulver-
faſſung in Betracht kommen ſollten, die von der Landesgeſetzgebung
beſtimmt würden. Begründet wurde dieſer Antrag von ſozial-
demokratiſcher Seite damit, daß nach Faſſung der Vorlage die
Provinzialverwaltungen im Rahmen der beſtehenden Geſetze völlig
frei in der Auswahl der zu regelnden Fragen ſein würden, was
viel zu weit ginge. Nachdem dieſer Antrag mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, der Demokraten und der Deutſchen Volkspartei
angenommen worden war, erklärten die Zentrumsvertreter, daß
ſie nunmehr kein Jntereſſe an der Weiterbergtung des Geſetz
entwurfes hätten. Es wurde ſchließlich die Streichung der ganzen
Abſätze beſchloſſen und ſomit der Kernpunkt der ganzen Vorlage
ausgeſchaltet. Die weiteren Kommiſſionsverhandlungen wurden
vorläufig abgebrochen und eine Weiterberatung nicht anberaumt.

Die Engländer in Paläſtina.
Während des Krieges iſt eifrigſft darüber diskutiert worden.
Paläſtina den Juden zur Errichtung einer eigenen Nation zu

überlaſſen. Auch in Deutſchland wurde, als man noch in Sieges-
zuverſicht ſchwamm, mit der Emphaſe des Volksbeglückers dieſes

roblems behandelt. Die Ententemächte waren nicht minder
eifrig, unter der Phraſe der Anerkennung der zioniſtiſchen Be
ſtrebungen, die auf eine Zuſammenfaſſung der über die ganze Welt
verſprengten Juden. auf die Schaffung einer Zufluchtsſtätte fün
die Juden der ſie unterdrückenden Länder unter Gewährung einer
jüdiſchen Verwaltung hinauslaufen, den Juden die Ueberlaſſung
Paläſtings zu verſprechen. Jetzt, da die Verſprechen eingelöſt
werden klingt das Lied ganz anders.

Der Jeruſalemer Korreſpondent der Londoner Times ſpricht
bereits davon, daß es ſich wahrſcheinlich als „unmöglich“ erweiſen
wird, die Herrſchaft über Paläſting den Juden zu übertragen.
Er weiſt darauf hin, 500 000 Mohammedaner und 60 000 Chriſten
ſtänden 60 000 Juden gegenüber, Mohamnmedaner und Chriſten
hätten ſich zur Abwendung der drohenden Gefahr einer jüdiſchen
Herrſchaft zuſammengeſchloſſen. Die Chriſten würden eine britiſche Krrrſcheft einem jüdiſchen Minderheitsregime vorziehen.

Man „hoffe“ daher in Paläſtina, daß England ſich zur Ueber
nahme der Vormundſchaft bereiterklären werde.

Das iſt die altbekannte Stimmungsmache, die bisher allen An-
nektionsbeſtrebungen vorausging.
auf an, wie England ſich über dieſe Frage mit ſeinen Verbündeten
guseinanderſetzt. Glauben dieſe ihre Intereſſen damſt nicht allzu
ehr gefährdet, wird England Paläſtina ſo gut wie reſtlos ſchluckenKte der „geplanten“ Zufluchtsſtätte für bedrängte oder nach einen

eigenen Staatsweſen drängende Juden wird eine nene Aus-
beuntungsſtätte des engliſchen Jmperialismus geſchaffen.
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Zum Münchener Arteil.
Die Stimme eines nicht vernommenen Zeugen.

Unter dieſer Ueberſchrift erklärt Dr. med. Schellenbruch,
chemaliger Chefarzt der bayeriſchen Roten Armee, in unſerem
Münchener Parteiorgan, Der Kampf, u. a. folgendes:

Herr Rechtsanwalt Dr. Sauter hatte mich und eine Reihe anderer
Perſonen als Entlaſtungszengen in dem Prozeß Seidl und Ge
noſſen geladen. Das Gericht r die Vernehmung
aller dieſer Zepgen abgelehnt.Im Jntereſſe der Wahrheit be ich mich daher genötigt, hier
öffentlich mitzuteilen, was ich als Entlaſtungszeuge zu ſagen ge
habt hätte.

Ich bin der feſten Neberzeugung, daß Eglhofer an der Er
ſchießung der im Luitpoldgymnaſſum Verhafteten unſchuldi
war, denn ich war zugegen als der Maler Seyler ibm am 30. Ap
gegen 10 Uhr abends die Nachricht von den Erſchießungen brachte
und ihm ſagte: „Du haſt ven Beſehl dazu gegeben.“ Eg r
wurde leichenblaß, ſtürzte auf ſeinem Stuhl zurück, ſchlug die Hände
vor das Geſicht und ſchrie: „Das iſt entſetlich, das bricht mir den
Hals. Jch bin nicht ſchuld daran, ich habe keinen Befehl gegeben.

Dieſer Ausbruch des Entſetzens und der Verzweiflung war der
furchtharſte, den ich in meiner 80jährigen ärztlichen Praxis bei
einem Manne geſehen habe, ſo elementar, daß von einer Verſtellung
keine Rede ſein konnte.

Wie wenig blutgierig Eglhofer war, das bewies er, als er wenige
Minnten vor dem Erſcheinen Seylers auf meinen Wunſch zwei
Beſcheinigungen unterſchrieb, die ich w. hatte, um den
Mörder Eisners in Sicherheit zu bringen. Er ſollte gegen 9 Uhr
abends von Haidhauſen nach dem Luitpoldgymnaſium übergeführt
werden und war en auf dem Wege dahin, wo er jedenfalls er
ſchoſſen worden wäre. Ich veranlaßte, daß er anderswo in Sicher
heit gehracht wurde, und ſchicte den Leuten, die ſeine Ueberführung
in das Lnitpoldgymnaſium angeordnet hatten, eine Mitteilung
daß ich den Grafen Arco-Palley in Gewahrſam genommen hätte
und er ſich unter meinem Schutze befände. Jch ging zu Eglhoferund bat ihn, den Schein zu unterſchreiben. Tr gab bereitwilligſt
ſeine Unterſchrift und ſchrieb noch eine einwilligende Bemerkung
auf einen der Scheine. Der Mörder Eis ners hat alſszuch Eglhofer zuverdanken, daßer noch am Leben
iſt und im Gefängnis ein bevorzugtes Leben führt, im Garten
ſpazierengehen und mit den Wärtern plandern darf, während die
olitiſchen Gefangenen, an deren Händen kein Blut klebt, in

ſtrenger Einzelhaft ſitzen. mit niemand ſprechen dürfen und im
Gefängnis wie Pferde im Kreiſe umhergetrieben werden. Ich war
wiederholt Angenzeuge der Bevorzugung des Mörders.

Daß Eglhofers Unterſchrift wiederholt
fälſcht worden ſei, habe ich in den lezzten Tagen der Räter lik
verſchiedentlich gehört. Es war Eghotgr nmöglig, alle die
Schriftſtücke gründlich zu prüfen, die ihm zur Unterzeichnung
vorgelegt wurden. Jch glanbe daher nicht nur an eine Fälſchung
von Unterſchriften Eglhofers, ſondern nicht für aus
geſchloſſen, daß bei dem Uebermaß der Arbeit eine echte Unter
ſchrift von ihm erſchwindelt wurde.

Auf Grund deſſen, was ich ſelbſt miterlebt habe, was ich an Aus
brüchen von Zorn und Empörung ſelbſt gen habe, und was mir
von Angenzeugen mitgeteilt wurde. erkläre ich, daß ich der feſten
Ueberzengung bin, daß die Erſchießung der Verhafteten im Luit-
poldaymnagſium nicht erfolgt wäre, wenn die Mitglieder der Roten
Armee nicht ſo grenzenlos durch die widerrechtliche Ermordung von
Genoſſen durch die Regierungstrnppen und durch deren Drohungen
gereizt worden wären.

Schon in der Nacht zum 30. April war es mir und ungezählten
Mitgliedern der Roten Armee bekanntgeworden, daß nicht nur Sol
daten derſeleben, ſondern auch Sanitäter und Ruſſen, die ſich der
Räterevublik zur Verfügung geſtellt hatten, widerrechtlich erſchoſſen
worden ſeien. Jch begab mich deshalb am 30. April ſchon zwiſ
z und 7 Uhr früh in das Wittelsbacher Palais und bat einen der
Herren des Fünfzehnerausſchuſſes der Betriebsräte, ſofort die Ab
ſendung von Parlamentären zu veranlaſſen, die von den Regie
rungstrupven die Zuſicherung erlangen ſollten, daß die Sanitäts
mannſchaften der Roten Armee als unverletzlich anerkannt würden.
Jch hatte daher nicht für nötig gebalten, eine ſolche Vereinbarung
mit den Regierungstruppen zu treffen, da ich es für ſelbſtverſtänd
lich hielt, daß Mitglieder des Sanitätskorps einer Armee nicht bei
Ausſihnmng ihres BVerufes erſchoſſen würden.

Einer meiner Untergebenen hatte außerdem nach Schleißheim
an die Regierungstruppen telephoniert, hatte die Anerkennung des
Roten Kreuzes der Roten Armee verlangt und hatte ſich über die
widerrechtliche

Erſchießung von vier Sanitätern durch Reichdwehrtruppen
bei Poſſenhofen und Starnberg beſchwert. Ein antwortete
ihm, daß die Sanitäter erſchoſſen worden ſeien weil ſie bewaffnet
geweſen ſeien und auf die Regierungstruppen geſchoſſen hätten. Er
gab alſo die Erſchießung zu. Weiterhin bemerkte er in brutalſter
Weiſe: „Wenn wir dine men werden wir ſofort mit allenroten Sanitätern aufräumen.“ Mich wunderte dieſe Brutaliſit
nicht, denn als ich am zweiten Oſtertag als Parlamentär mit drei
Genoſſen zur Weißen Armee geſandt wurde, hatten uns in Pfaffen
hofen, wo wir die Vorpoſten der Regierungstruppen trafen, Offi
ziere und Mannſchaften auf das roheſte beſchoſſen und uns mit dem

Tode bedrobt. BAm Morgen des 30. April erſchienen in München Straßen
anſchläge, die die widerrechtliche Erſchießung von vier Sanitätern
der Roten Armee, eines 688jährigen Mannes und einer Anzahl von
Mitgliedern der Arbeiterwehr meldeten.

Dieſe Mitteilung beruhte nach Ausſggen von Augenzeugen, die
mir wiederholt gernacht wurden, auf Wahrheit. Daß die roten
Sanitäter Waffen gehabt und ſich am Kampf beteiligt hätten, iſt

Der Sanitätsmannſchaft war von mir auf das aller
ſtrengſte verboten worden. Waffen ar tragen.

Ein anderes Mitglied der Roten Armre, das in Starnberg ſtatio-
niert geweſen war, erzählte mir. daß eine Anzahl von Mitgliedern
der Arheiterwehr, die in Starnderg beim Mittageſſen ſaßen un
mhbewaffnet waren, von Regierungstruppen verhaftet und

jedes Verhör erſchoſſen worden ſeien. 9 ſah den Re
egen u 2ümſtan da in den
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Wie wenig blutdürſtig die Rote Armee im

gierungstruppen war, beweiſt ſchlagend der
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giernngstruppen bezeichnete, als gefährli Gegenrevolutionäre.
Hätten fie nicht als ſolche gegolten und wären ſie nur als Geiſeln
trachtet wer en, ſo wären ſie wohl nicht erſchoſſen worden.
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Von großem ntereſſe iſt auch eine Zuſchrift des MünchenerRechtsanwalts Dir rer die das recht ſezia-
iſt i ſche Breme. Volfsblatt versſſentricht. Sie wendet 6
die tendenziöſe Ausſchlachtung des Prozeſſes durch realliſnire
Mätter und pirft dann, genau wie wir da bereits getan haben,

die Frage auf:
Ob im April und Mal in München nicht noch andere

furchtbare Dinge geſchehen ſind, Ausſchreitun verroihter
Regierungsftruppen, widerrechtliche Erſchießung u Mißhand-
kungen von Proletariern, für deren Grauenhaftigkeit auch
jedes Wort zu ſchwach iſt. Niemand wird verſuchen, die
reuck des Lnitpeldgymnaſiums abzuſchwächen. Wenn aber die
Echteſtehende Preſſe Seite um Seite dazu verwendet, um dieſe
Verbrechen wieder und wieder bis ins rer auszumalen, während
ſie für die anderen Vorfälle kaum eine Zeile übrig gehabt hat unddas meiſte gefliſfſentlich totſchwieg, ſo cent darin eine
bewußte und wohlüderlegte deuke le Für die Re
aktionäre und alles zum Anlaß, dem politiſch unfäßigen Teil des

ürgerkums vor jedem Fortſchritte Angſt zu machen und dieſer
rozeß bietet ihnen dazu beſonders günſtige Handhaben. Der

Sozialismus 97 allen Grund, über dieſen Prozeßberichten dieſes Veſtreben nicht zy überſehen
und es genügend zudrandmarken. Denn der Kapi-
alismus iſt die Haupturſache der Verelendung der unterſten
laſſen und damit der Hauptſchuldige auch des Geiſel-

morde sö.“
Hoffentlich beberzigen die Geſinnungsfreunde des Herrn Rechts

anwalts in Berlin ſeine Worte. isher haben von dieſer
Erkenntnis noch nichts gezeigt.

Ueber die Prozeßführung
wird der Freiheit aus München geſchrieben: Die Art der Ver
handlung in dem Prozeß wegen der Erſchießung der Münchener
Seiſeln, war eine derartige alles Recht und ſetz verletzende, daß
s unbedingt erforderlich iſt, die durch die verhetzenden Berichte der
hürgerlichen und rechtéſegigliſtiſchen Zeitungen vollkommen falſch
unterrichtete Oeffentlichkeit über die wahren dort herrſchenden Zu
ſtände aufzuklären. Es ſoll hier pur dargetan werden, in welch
ausgeſprochen einſeitiger Weiſe dieſer Prozeß zuungunſten der An
geklagten geführt wurde.

Schon der Name iſt nur dazu angetan, bei dem
Laien vollkommen falſche Vorſtellungen zu erwecken. Jn Wirk-
lichkeit iſt dieſes Gericht eine ungeheuerliche Verſchlechterung der
außerordentlichen Standgerichte, an deren Stelle es getreten iſt.
Die drei Offiziersbeiſitzer des Standgerichtes find beim „Volks-
gericht durch drei von den Behörden ausgewählte Spießer erſetzt
worden. die im Gegenſatz zu den Offizieren ſich nicht getrauen, auch
nur aufzumucfſen.

Zudem iſt das Verfahren bei dieſen Volksgerichten vollkommen
der Willkür des Vorſitzenden überlaſſen, der Vorſitzende im Geiſel
prozeß. Oberlandesgerichtsrat Aull, der als der ſchärfſte Richter
von München bekannt iſt, machte von ſeinen Rechten nicht nur den
ſchrankenloſeſten Gebrauch, ſondern rückſichtslos ging er zum Nach
teil der Angeklagten noch weit darüber hinaus.
Der Vorſitzende gab deutlich zu erkennen daß er von vornherein

die Ueberzeugung hat, die Angeklagten ſind des Mordes fchuldig,
während ein gerechter und unparteiiſcher Richter ſich doch gerade
erſt durch die Verhandlung von der Schuld oder Unſchuld der An
geklagten überzeugen laſſen ſoll. Folgende bezeichnende Vorfälle,
die nur eine Auswahl unter vielen darftellen, zeigen weiter die
ganze Art, wie dieſer Vorſitzende ſein Amt auffaßte.

Obwohl für ſämtliche Angeklagte die Verteidigung eine not
wendige iſt, eröffnete eines Tages der Vorſitzende ruhig die Ver
handlung, trotzdem die Anwälte einer großen Zahl der Angeklagten
ch gar nicht erſchienen waren. Ei Hinweis darauf te
er überhanpt nicht.

Der Wunſch der Verteidigung, an die Angeklagten direkte Fra
gen richten zu dürfen, wurde vom Vorſitzenden in der brüskeſten
Weiſe abgelehnt. Als aber der Staatsanwalt direkte Fragen an
Angeklagte richtete hatte der Vorſitzende nicht das geringſte einzu
wenden. Wenn ihm eine Ansſage nicht in feinen Kram paßte,
P x Färte er plötzlich, der Zeuge habe irgendwann einmal etwas
anderes ausgeſagt, er verlas irgendwelche Protokolle oder bloßeBriefe oder Zettel, was ſtrafprozeßrechtlich völlig nan ſt und
von denen weder die Verteidigung noch ſonſt ein Menſch weiß, wo
her ſie ſftammen, und erklärte dann kurz und bündig dem ein
geſchüchterten Zeugen, er wolle alſo das und das ſagen.

Der Vorſitzende iſt im übrigen derſelbe der auch Vorſitzender in
dem Hochverratsprozeß gegen Axelrod gewefen ſt, und der hier
nach einer halbſtündigen Beratung das etwa ſechs lange Akten
feiten füllende Urteil in genau 20 Minnten verlas. Wie es für das
Gericht möglich geweſen ſein ſoll, ein Urteil, deſſen ununterbrochene
Verleſung 20 Minuten dauert, in 30 Minuten zu beraten und voll
kommen niederzuſchreiben, das wird wohl ewig das Geheimnis des
Oberlandesgerichtsrats Aull bleiben.

Gegen den Obſtwucher.
Ein probates Mittel.

Badiſche Blätter berichteten aus Freiburg i. B. vom 14. Sep-
tember: „Jn einer hier ftattgehabten großen öffentlichen Ver
ſammlungder Eiſenbahner wurde beſchloſſen, eine Reſo-
lution an die Regierung abzuſenden, in welcher verlangt wurde,
das innerhalb 48 Stunden Höchſtpreiſe für Obſt anzuſetzen ſeien,
widrigenfalls die Obſtwagen von den Eiſenbahnern von der Be
förderung ausgeſchloſſen würden. Unter falſcher Deklarierung
aufgegebene Wagen würden beſchlagnahmt.“ Die Freiburger
Eiſenbahner haben ihren Beſchluß bereits in die Tat umgeſetzt und
bereits einige Obſtwagen auf dem dortigen Bahnhofe beſchlang-
nahmi. Die Fracht iſt nach der Stadt verbracht und dort zu
Lilligem Preiſe der Verölferungzugeſtellt worden.

Rebelliſche Magiſtratsbeamte.
Aus Stettin wird gemeldet, daß die Stadtverord-

netenver ſammlung von demorſtrierenden Magiſtrats Be
amten geſprengt wurde. Sie hatten die Tribünen des Sitzungs-
ſaales beſetzt und forderten von dort aus mündliche Verhand-
lungen mit dem Oberbürgermeiſter wegen ihrer Gehaltsforderun-
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fahren. Ge einer Ge ree e„Verſu vorn ern anſchloſſenen Siled. der geofen hrheit des deutſchen Volkes

Ob der Herr „Reichswehrminiſter“ mit ſeinem naiven Optimis-
e mus hei den „Vertrete rliner Großbetriebe“e r egegpet man Noske mit ſeiner „Vertrauensſeligkeit“ nach dem Rein

rdSkandal nunmehr auch in rechtsſogialiſtiſchen Kreiſen bereits
mit ſtarkem Mißtrauen und ein Teil der gigen Provinzpreſſe
nimmt gegen ihn Styung Auf der rechte ſchen
Kreisrer ſammlung in ſſen wurde r einſtimmig Reſolution die den Rüdtritt Noskes fordert. Jn der Reſolution heißt es:

„Die heutige Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von dem immer kühner
werdenden Treiben der Offizierskamarille und dem
Anſchweüen gegenrevoluntionärer Beſtrebungen, die eine Gefahrr die ruhige Fortentwicklung des Stagatslebens bilden. D

rſammlung iſt der Ueberzeugung, daß der Reichswehrminiſter
entweder nicht mehr Herr der Lage iſt, oder ſogar dieſe Strö-
mungen fördert. Die Verſammlung fordert die ſo-

demokratiſche Fraktion der Republik auf,ie Entfernung Noskes von ſeinem Poſten he
zuführen.“

Die Reſolution verlangt weiter die ſofortige Vereidigung
der Offiziere Entlaſſung des Oberſten Reinhard, Sperrung der
Löhnung für diejenigen Offiziere, die die Befehle der Regierung
nicht anerkennen, und eine ſofortige Aufhebung der Schutzhaft
und des Belagerungszuſtandes. Gleichzeitig wird gegen
die Einführung der militäriſchen Sicherbeitspoligzei im Ruhr
gebiet Vroteſt eingelegt. und die Abgeordneten des Eſſener Bezirks
werden h im Sinne dieſes Beſchluſſes zu wirken.

Auch die Breslauer Volkswacht ſieht ſich zu einer ſcharfen Stel
lungnahme gezwungen. Sie ſchreibt:

Scheidemann gegen Noske und Noske gegen die „Angſtmeier“
und für die reaktionären Offiziere! Das iſt der neueſte Fall,
der hoffentlich einige Stürze zur Folge hat.

Vielleicht ſieht alſo der Reichswehrminiſter Noske doch noch-
mals genauer zu. Hat der Oberſt die Aeußerungen getan,
dann muß er über die Klinge ſpringen, und die
das fordern, ſind keine a T ſondern Sozialdemokraten, Genoſſe Nos Sie haben nun das rt

Die Chemnitzer Volksſtimme, das Hamburger Echo und das
Bremer Volksblatt nehmen eine ähnliche Stellung ein. Die Eſſener
Arbeiterzeitung malt die T die aus der Stellungnahme
Noskes für die monarchiſtiſchen Offiziere erwächſt, mit folgenden
Worten aus

„Der Reichswehrminiſter ſcheint mit ſeinem Eintreten für den
Regaktionär Reinhard gar nicht zu merken, einen wie ſchlechten
Dienſt er der Republik erweiſt. Angeſichts eines
ſolchen Optimismus iſt allerdings das An wachſen der
regktionären Strömung kein Wunder mehr. Der
Zwiſchenfall Noske- Scheidemann beleunchtet blitzartig die ge
fahr drohende Sitnation, zu der die Partei ſchleunigſt
Stellung nehmen muß. Der Optimismus des Reichs
wehrminiſters iſt augenblicklich die größte Ge-
fahr für die Republik.“

Es jſt ja ſchon allerhand, wenn regierungsſozialiſtiſche Oppo
nenten die Courage aufbringen, gegen ihren Cäſar Noske endlich
einmal ein paar kräftigere Töne anzuſchlagen. Es fragt ſich nur,
ob bei der abhängigen Preſſe aus der Erkenntnis der Noske-
r auch der feſte Wille zurückbleibt, dieſe Gefahr nach

rücklich ſt zu bekämpfen und zu beſeitigen, oder ob ſich die auf-
flammende Entrüſtung ſchließlich doch nur als bloßes Stroh-
feuer erweiſt. Ueberdies: ſo leicht iſt der „ſtarke Mann“ von
ſeinen Parteifrennden doch nicht abzuſägen, und es könnte ſich bei
einem ſolchen Verſuche erweiſen, daß er zu „ſeinen Offizieren“
ſteht bis er auch von ihnen einen Tritt bekommt.

Die Potsdamerei.
Gegen den Leutnant Vieweg, der in der Verſammlung des Re

publikaniſchen Führerbundes das Treiben der monarchiſtiſchen
Offiziere in Potsdam zur Sprache gebracht hatte, iſt eine offiziöſe
Sprſteünng exſchienen, zu der der Vorwärts u. a. folgendes be
merkt:

„Dieſe Darſtellung iſt offenbar auf einen dienſtlichen Bericht
zurückzuführen, der uns nunmehr im Original vorliegt. Er iſt
verfaßt von Hauptmann Neuberth. Leutnant Werdelmann
und Leutnant De Thierrh, drei Offizieren, gegen die ſich
Viewegs Anfſchuldigungen in rſammlung vom ſh. September
mit am meiſten richteten. Leutnant De Thierry iſt übrigens
derjenige, der ſich bei der körperlichen Mißhandlung
Viewegs, die in dem Bericht glorifiziert wird, beſonders
hervorgetan hat. Man wird alſo eine ſolche aus dem Be
dürfnis der Verteidigung heraus geſchriebene Darſtellung kaum
als objektiv betrachten düeſeg. Aber tun wir den drei Herren
cinmal den Gefallen und unterſtellen
Ausführungen. Dann wäre zwar

regen, wie ſeine Hetzereien gufgenommen worden
ſind. Wir fragen: Wenn das wirklich wahr iſt, wie war es
dann möglich, daß die Vorgeſetzten Viewegs
dieſen Manninder Reichswehrduldeten Wares nicht unbedingte Pflicht jedes Vorgeſetzten, einen Mann, der
ſolche Abſichten äußerte, ſofort unſchädlich zu machen? Warum
haben die Offiziere, die dieſe Aeußerungen Viewegs mit angehört
haben, nicht s auch gar nichts daraufhinveranlaßt?
Es gibt nur zwei Erklärungsmöglichkeiten: Entweder hat Vieweg
ſich garnicht ſo geäußert, wie ihm jetzt zur Laſt gelegt wird,
oder aber ſeine Aeußerungen waren dem Zuhörerkreis gar
nicht ſo unſympathiſch, vaßten in das Milieu der übrigen
Unterhaltung und fanden die innere Zuſtimmung der Zuhörer.
Eine dritte Erklärung gibt es nicht. Den r iſt das Unglück
paſſiert ſich zu gut verteidigt zu haben. So gut, daß ihre Ver-
teidigung zur Anklage gegen ſie ſelber wird.“

Jubiläen im neuen Deutſchland.
Unſer in Hagen i. W. erſcheinendes Parteiblatt Volks-

ſtimme für Weſtfalen und Lippe kann am 21. September
das Jubiläum einer hunderttägigen über ſie verhängten
Vorzenſur abhalten. Dergleichen iſt wirklich nur möglich in
einer Republik. in der die Demokratie nur Aushängeſchild für bru-
takſte Militärdiktatur, und die verfaſſungsgemäß garantierte Preß-
freiheit zur hohlen Phrafe geworden iſt. Eine derartige Preß-
knebelung iſt aber auch nur möglich im Verwaltungsbezirk des
rechts ſozialiſtiſchen Reichskommiſſars Severing und „Sr. Ex-
zellenz Freiherrn von Matter, die beide hervorragend bemüht ſind.
die bürgerlich kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung mit allen ihr
innewohnenden Scheußlichkeiten zu ſtützen und zu feſtigen. Doch
ſtirbt die Volksſtimme nicht an dem Knebel, den man ihr auf-gen. Dabei kam es zu derartig lärmenden Kundgebungen, daß die

Sitzung aufgehoben werden mußte. zwingt. Jm Gegenteil: Sie hat in den letzten vier Monaten an

Von der
I Eintritt in die

wir die völlige Wahrheit ihrer Kommiſſion hatte feſtgeftellt, da
Vieweg der Hauptheter im

Offizierkaſino geweſen, aber es muß Verwunderung er Lebaensmitteln entzogen hat.

Zweite oder dritte Jnternationale?
Die Arabſtimmung in der Schweiz

unſerer Schweizer Genoſſen über den
Fnternarionale, üher die wir bereits berichteten

liegt j. t das Endergebnis zor:
Von 50 690 Mitgliedern, die der Partei angehören, haben 22 000

an der r ilgenommen, von denen ſich 13 975 gegenund 7225 ü r den urſa ausgeſprochen haben.

Da ſich jetzt alſo die Mehrheit der Abſtimmungen gegen den
Anſchluß er hat, iſt der Baſeler Beſchluß hinfällig geworden.
Die ſchweizeriſche Sozialdemokratie iſt demnach zwar aus der
zweiten Internationale ausgetreten, ſchließt ſich aber der Mos
kauer Jnternationale nicht an.

Der Ausgang der Schweizer Urabſtimmung, ſchreibt die Frei
heit dürfte für alle diejenigen die mit voller Beſtimmtheit mit
dem Anſchluß gerechnet haben, eine peinliche Ueberraſchung be
deuten Auch auf unſerer kürzlich ſtattgefundenen Reichs konferenz
wurde die Anſicht ausgeſprochen, es ſei mit aller Beſtimmtheit mit
dem Anſchluß der Schweiz an die Moskauer Internationale zu
rechnen. Dieſe Anſicht hat ſich als ein Fehlſchluß erwieſen, ge
boren aus der völligen Verkennung der Verhältniſſe in den aus
ländiſchen Bruderparteien. Wer die ſchweizeriſche Parteipreſſe,
wenn auch nur in den letzten Wochen, aufmerkſam verfolge
konnte unſchwer erkennen, daß dem ſtürmiſchen Verlangen
Gruppe in der Partei, den Anſchluß an die Moskauer Jntere
nationale zu vollziehen, eine immer wachſende Oppoſition in den
Reihen der Partei entgegentrat. Mit Ernſt und Sachlichkeit wur
den in der ſchweizeriſchen Parteipreſſe alle Gründe für und gegen
den Anſchluß erörtert, alle Richtungen in der Partei konnten ihren
Standpunkt zur Geltung bringen und die Folge war die, daß
die Mehrheit der Partei, unbeſchadet ihrer Sympathien für die
ruſſiſche Revolution, den Anſchluß an die bolſchewiſtiſche Jnter
nationale verwarf, weil ſie darin weder eine Förderung des
Wiedevaufbaues der Jnternationale, noch eine Beſchleunigung des
innervolitiſchen Kampfes der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie zu
erblicken vermochte. Sie befürchtete vielmehr und mit Recht
eine Schwächung ihrer innerpolitiſchen Stellung und eine Ver
tiefung der taktiſchen Gegenſätze innerhalb der Partei, die die Ge
fahr einer Spaltung in gefährliche Nähe rückte.

Dr Ausgang der Schweizer Urabſtimmung bedeutet keineswegs,
daß die ſchweizeriſche Sozialdemokratie ſich nun als Faktor bei
dem Aufvau der Internationale ſelbſt ausgeſchaltet hat. Jm
Gegenteil. Durch ihre Abſtimmung hat ſie erwieſen, daß ſie nur
den ihr vorgeſchlagenen Weg der Schaffung einer aktionsfähigen
Internationale abgelehnt hat. Bei allen künftigen Verſuchen, eine
ſolche Jnternationale zu ſchaffen, kommt die ſchweizeriſche Sozial
demokratie nach wie vor als wichtiger Faktor mit in Vetracht.

Lothringen für die 3. Jnternationale.
Nach den Konferenzen von Ober und Unterelſaß hielten nun

auch die Sozialiſten von Lothringen ihre überaus ſtark
beſuchte Konferenz zur Beſprechung der politiſchen Lage ab.
Jn erſter Linie galt es Stellung zu nehmen zum franzöſiſchen
Nationalkongreß und deſſen Verhandlungen. Mit dem Vertreter
der lothringiſchen Sozialiſten Brot am Nationalkongreß ging die
Konferenz nicht einig, weil er für die Unterzeichnung des Frie
densvertrages geſtimmt habe. Wie die ober und unterelſäſſiſche
Parteikonferenz proteſtiert auch die lothringiſche Konferenz
gegen die verfehlte Ausweiſungspolitik der franzö-
fiſchen Regierung, die das Land nur einer wirtſchaftlichen Kata
ſtrophe entgegentreibe; ebenſo proteſtierte man gegen die ſyſte
matiſche Unterdrückung der ſozialiſtiſchen Ar
beiterbewegung, gegen die Verhängung des Belage-
rungszuſtandes im Oberelſaß und Lothringen und trat mit
Nachdruck für die Verſtaatlichung der Kali-, Erz*
und Kohlenbergwerke und des geſamten elſaß-lothringiſchen
Eiſenbahnweſens ein.Nach einem kurzen einleitenden Referat des Redakteurs des
lothringiſchen Parteiorgans, Pierra, über die dritte Jnternatio-
nale entſtand eine lange und heftige Debatte über das Für und
Wider des Beitritts. Von mehreren Seiten wurde darauf ver
wieſen, das Lothringen jetzt noch nicht politiſch für den Beitritt
der dritten Jnternationale ſei. Mit großer Mehrheit entſchied
ſich aber die Konferenz für den Beitritt zur dritten
Jnternationgale. In Ober und Unterelſaß haben die Sozia
liſten zur dritten Internationale noch nicht Stellung genommen
das ſoll in einer der nächſten Konferenzen erfolgen.

Zum Schluſſe ihrer Konferenz erheben die Ver ſammelten noch
den allerſchärfſten Proteſt gegen die Miß wirtſchaft in der
lothringiſchen Jnduſtrie; es fehle nur gerade überall
und feit Beſitznahme des Eiſenbahmnweſens durch die Frangoſen

erſche in derſelben eine unbeſchreibliche Lotterwirtſchaft, um die
ich keine Behörde kümmert.

Wie“s die Agrarier treiben!
Jm Hannoverſchen Volkswille ſchilderte vor kurzem ein Mitglied der nadthamloverfchen Kommiſſion der Lebensmittelver

brauchsvertreter ſeine Exlebniſſe auf dem Lande wie folgt: „Dieirre Ate feige der Schleichhandel, verbunden
gemeinheit große Mengen an

An Getreide haben die meiſten
Landwirte 20 bis 100 Zentner und darüber zu v abge
liefert. Die Butter- und Milchlieferungen ſind als ſehr ſchlecht
zu bezeichnen. Viele Schrotmühlen wurden ohne Plomben vorge
funden. Sämtliche Liſten über Vieh und Getreide
waren un vollſtändig ausgeführt. Es wurde eine große
Anzahl verheimlichter Schweine, Rinder, Kälber und ettfedervieh
ſichergeſtelklt. Größere Mengen Getreide, Speck, Schinken und
Dauerwurſt wurden beſchlagnahmt. Beiſpiele: Einer einzigen
Landwirtin wurden 13 Zentner Roggen, 6 Zentner Weizen, 2 Zent
ner Mehl, 80 Pfund Roggenſchrot, 150 Pfund Graupen, 100 Pfd.
Erbſen, 119 Pfund Zucker, 620 Pfund Speck und Schinken, 60 Pfd.
Dauerwurſt und 40 Pfund Seife beſchlagnahmt, und dies alles am
Ausgang des Erntejahres. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß Schweine
mit Kartoffeln, ſonſtiges Vi eh mit Getreide und Milch
gefüttert (1) wurde. Auf einem Gute wurden 600 Pfund
Butter in einem Jahre zu wenig geliefert, die auf Schleichwegen
den Nichtstuern zugute gekommen find. Viele Bauern haben über
haupt keine Butter und kein Getreide abgegeben, und gegen ſolche
Sünder, man kann ſagen Verräter am Volke, iſt nicht
unternommen. Jn einem Dorfe, wo das angeführte Gut vor
handen iſt, liefert jeder Bauer n r r n 116 Pfund
Butter die Woche ab, gleichgültig ob 2 oder 20 Kühe vorhanden
ſind. Die Angaben der Bauern über das Vieh ſind ein einziger
großer Betrug. Bei einem Landwirte waren in der Liſte nur
6 Schweine angegeben, in Wirklichkeit waren 16 vor
handen. Und dabei ſagte noch ein Landwirt:: „De Städter
ſolln man arbeien, de mößten gar nichts tau freten hebben, denen
geit et noch vehl tau gaut, de hebet mehr tau freten, wie wie hier
upn Lanne.“ Trotz alledem bekommen die Selbſtver
ſorger ſogar noch Auslandsware, wie Reis, Mehl,
Schmalz uſw. die ſie wieder an die Hamſterer verwuchern. An
geſichts deſſen iſt es erklärlich, daß man die Kommiſſionen;

mit ungeheurem Wucher, der
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mit Gewalt vertreibt. Sehr viele
der S nwaltſchaft übergeben und
wurde Selbſtver e e
dieſer Zuſtände ſind bereite der reicht.

darf es nicht weitergehen, es erner Fauſtz werden. Wir fragen, wer die
eſe blichkeit der Kinder und linge, Kranken uAntwort wollen wir den Lefern ubertafſen? uf dem

iſt noch keiner an Unterernährung geſtor ben, und
dennoch wa ie es, gegen die Hu in dan Städten nod
höhniſche Töne anzuſchlagen. Wir könnten S Bände re
wollen es aber einſtweilen hiermit genug ſein laſſen. e ſtellt
ſich die organiſierte Arbeiterſchaft dazu

Wir haben noch nicht vernommen, daß die Reichsregierung gegen
die Agrarwucherer und Volksbetrüger genſthaft etwas untde und ob ſolcher inmen hätte, wohl aber wird das hu cherlichen Korruption erregte ſtädkiſche Proletarigt von denen den Schüdern der Agrarier, mit Maſhinenge
wehren bearbeiket.

Ein deutſchjapaniſches Geheimabkommen.
Die Eintracht der Sieger des Weltkrieges hat ſchon ſeit langem

diverſe Brüche erlitten. Man erinnere ſich nur der Spannungen
zwiſchen Jtalien und den Ubrigen Alliierten, der Debatten über
den Friedensvertrag im ameritaniſchen Repräſentantenhauſe, der
zeitweiſen Preſſeſchde e Frankreich und England und ähn
licher Vorkommniſſe. ſonders argwöhniſch richten ſich die Augen
der Weſtmächte auch gegen das kraftvoll emporſtrebende Japan,
dem man mit nicht zu unterdrückendem Mißtrauen gegenüberſteht.

Der Pariſer Temps veröffentlicht jetzt den Text eines angeblichen
japaniſch- deutſchen Abkommens vom 2. Oktober 1918, das „die
beiderſeitige Unterſtützung Rußlands zur Wiederherſtellung der
inneren Ordnung und ſeiner Stellung als Großmacht“ bezweckt.
Es geht daraus hervor: „Japan verpflichtet fich, Deutſchland zu
unterſtützen, damit es ſeine Ziele durch die Hilfe Rußlands in
Perſien und Zentralaſien erreiche und die Meiſtbegünſtigung in
Südchinag erlange. Japan und Deutſchland verpflichten ſich, auf
der Friedenskonferenz Erwerbungen in den Grenzgebieten durch
England und Amerika zu hindern. Japan verpflichtet ſich weiter,
auf der Friedenskonferenz indirekt die deutſchen Jntereſſen zu för-
dern nd dahin zu wirken, daß die härteſten Bedingungen mit dem
kleinftmöglichſten Gebietsverluſt für Deutſchland verbunden ſind.
Deutſchland und Japan erſtreben unter der Mitwirkung Rußlands
ein militäriſches, politiſches und wirtſchaftliches Schutz und Trutz
bündnis. Deutſchland verpflichte ſich ferner ſofort nach Friedens
ſchluß zu einem geheimen Militärabkommen gegen Amerika und
England. Außerdem wurden die Grundlagen der äußeren Politik
formuliert und als Zeichen des Jnkrafttretens der Beginn der Re
konſtruktion Rußlands feſtgeſetzt. Es ſollte auf fünf Jahre gelten
und bei längerer Dauer mit ſechsmonatiger Kündigung gelöſt
werden können.

Was Zutreffendes an der Meldung des Temps iſt, muß ſich erſt
ergeben. Zuzutrauen iſt aber der damaligen Regierung ein ſolches
Bündnis, das unter anderem die Niederwerfung der ruſſiſchen
Revolution zum Ziele hatte. Damals ahnte die Regierung nicht
den nach wenigen Wochen erfolgten Umſturz in Deutſchland. Ueber
dies hat ja ſogar die „ſozialiſtiſche“ Regierung den Kampf
den Bolſchewismus bis auf den heutigen Tag fortgeführt und würde
in dieſer Politik weiterverharren, wenn nicht die Ententemächte
ſelbſt ſich ins Mittel gelegt und der deutſchen Regierung die Piſtole
auf die Bruſt geſetzt hätte.

.Nottizen.
Die nächſte Zpung der Nationalverſammlung iſt, wie eine var

lamentariſche Korreſpondenz hört, vom Präſidenten Fehrenbach
für den 30. September nach Berlin einbeufen.

Das Münchener Bluturteil vollſtreck. München, 19. Sept.
Das Urteil gegen die wegen des Geiſelmordes zum Tode
Verurteilten wurde heute nachmittag 4 Uhr in Stadelheim voll-
ſt reckt. „Zwiſchenfälle“ haben ſich nicht ereignet.

Lindner ausgeliefert. Wie wird, wurde der Aeſſer
Lindner, der nach ſeinem Attentat auf den früheren Miniſier
Aner von München nach Wien geflüchtet war, den bayeriſchen
Behörden aus geliefert.

Die Verhandlungen gegen den Grafen Areo wegen Mordes
des ehemaligen Miniſterpräſidenten Eisner wird im Laufe des
Oktober ſtattfinden, da nach ärztlichem Gutachten Arco bis dahin
verhandlungsfähig ſein dürfte.

Engliſche Unterdrückungépolitik in Jrland. Nach einer Meldungdes Dailn Expreß aus Cork iſt eine Adteilum Militärpolizei in die
Bureaus des vornehmſten nationaliſtiſchen Blattes Cork Exchange
eingedrungen. Die Exemplare, die Anzeigen für die Anleihe für
das nationaliriſche Parlament enthielten, wurden beſchlagnahmt
und der elektriſche Strom abgeſchnitten, ſo Drudpreſſen
nicht arbeiten konnten außerdem wurden die Blätter Cork Evening
Exchange und Cork Weekly Exchange ſuspendiert.

Rlatten von rumäniſchen Behörden ermordet. Prawda meldet
Der). Schweizer Kommuniſt Platten wurde in Rumänien ver
und auf Anſtiſtung rumäniſcher Behörden getötet

Hofrichter freigelaſſen. Wien, 19. Sept. Der Präſident der
Nationalverſammlung hat dem ſeinerzeit wegen Giftmordverſuchs
an einer Anzahl von Generalſtabsoffizieren verurteilten ehe-
maligen Oberlentnant Adolf Hofrichter den Reſt
ſeiner Freiheitsſtrafe erlaſſen.

Aus der Parteit.
Die neue Nummer der Freien Welt. Das Bündnis zwiſchen

Kirche und Militarismus, das im Kriege befonders deutlich hervor
t iſt, wird in der neu eſten Nummer der Freien Welt, der
illuſtrierten Wochenſchrift der U. S. V. D. (Heft 18), an einem be
ſonders kraſſen Beiſpiel illuſtriert. Das Titelbild zeigt einen eng
liſchen Kardinal, der an der Seite eines Generals eine Parade ab
nimmt. Zu dieſem Bilde gehört ein Artikel: Politiſcher Kirchen
boykott, den Kaxl Liebknecht 1918 geſchrieben hat. Der aktuelle
Bilderteil enthält: Agitation gegen die Lebensmittelprefſe in Paris,
Fahrende Bibliotheken in Rußland, Rückkehr der Kriegsgefangenen,
Ruſſiſche Kriegsgefangene in Deutſchland, Porträts von Tſchi
tſcherin und Miß Cavell. Eine illuſtrierte humoriſtiſche Kinder
geſchichte: Revolution in Argentinien von Rudolf Joh. Schmied,
der Roman Sſaſchka Schegulow von Leonid Andreſew, Zeichnungen

el Ans der Provinz.
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Vollſigung des Begzirksarbeiterrates.

Am Montag, 15. September, ung dezirksarbeit n S im Kere ſtatt. er
wurde zunächſt die lordnung des Zentralrates für

o

Diskuſſion war ſehr le hr Ergebnis
ſprache mit den übrigen ksarbeiterräten

fentlicht werden, weil es ts der r

d Abgeordnetenius gegen die umfangreiche Tätigkeit des und dem ganzen
Bürgertum m rkearbeiterrates gerichtet worden
waren, erner zu der unverſtändlichen Aeußerung des Geheim

Regelung der Rechte der politiſchen Ar
beiterräte im Betriebsr ſetz, die deſſen völlige Ahnungsloſig-

rhältniſſen beweiſen, teilte uns der
3entral re e unterm 9. September folgendes mit:

Jnmnenminiſters vom 10. Juni d. J. feſtſteht, braucht der Angriff
des demokratiſchen Abgeordneten Delius auf den Bezirksarbeiter

Da ſich c die I von grundloſen Anklagen r Mit-
glieder von Arbeiterräten wegen ihrer Arbeiterralstätigkeit däu
fen, beſchloß der Bezirksrat die Veranſtaltung einer Umfrage über
dieſe Fälle. Mit dem ſo geſammelten Material ſoll dann bei der
Regierung die Einſtellung ſolcher und ähnlicher Verfahren ver
anlaßt werden. Eine weitere Umfrage ſoll einwandfreies Mate
rial über die geſetzwidrige Vewaffnung der ſtädtiſchen und länd-
lichen Bevölkerung erbringen, damit die Regierung gegen dieſe
aufreizende gegenrevolutionär Tätigkeit zum Einſchreiten getrie
ben werden kann. Die Finanzierung des Bezirksrates wie der
übrigen Arbeiterräte, die mancherorts noch unter willkürlicher Be
handlung in dieſer Hinſicht zu klagen haben, erfordert ſorgfältigſte
Arbeit. Wir bitten, uns aus allen Orten, wo Schwierigkeiten zu
wider den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gemacht werden,

ſofort Nachricht zu geben, damit wir können. Be
ſchloſſen wurde ein Aufruf an die Gewerkſchaften, die Finanzie-
rung der Arbeiterräte du
beiträge zu ſichern, ferner die r einer Sammlung zur
Unterſtützung der Familien der in den Gefängniſſen ſchmachten-den Opfer der revointion ren Arbeiterratsbewegung. Zur Ueber-
wachung der ordnungsgemäßen Durchführung des Geſetzes über
die Neuwahlen der unbeſoldeten“ Magiſtratsmitglieder, Schöffen,
Orts und Amtsvorſteher iſt es erforderlich, uns ſofort Mitteilung
zu geben, wenn irgendwo über den Begriff der Beſoldung Diffe
rengen entſtehen. Einige ſolcher Fälle, in denen ein Eingreifen
des Bezirksrates klärend wirkte, zeigen, daß auch auf dieſem Ge
biete von den Arbeiterräten nützliche Demokratiſierungsarbeit ge
leiſtet werden kann.

Kreistagsſitzung des Mansfelder Seekreiſes.
Genickbruch der Reaktion.

Der Kreistag nahm am Dienstag die Neuwahlen der Amtsvor
ſteher und deren Stellvertreter vor. Sämtliche Tperarhrder
poſten, 24 an der Zahl, wurden von der U. S. P. beſetzt. Zu Kreis
depittierten wurden die Genoſſen Friedrich rkerTeuiſchenthal
und Wilhelm WielſchHelfta, und dieſelben Genoſſen ebenfalls zu
Provingiallandtagsabgeordneten gewählt. Der dritte Abgeordnete
fiel auf die konſervative Liſte. Sämtliche Kommi ſionen befinden
ſich zu zwei Dritteln in den Händen der U. S. P. Die Reaktion iſt
beſiegt. Trotz großen Lamentos ließen die Unabhängigen unter
Tibrung von Wilhelm Wielſch ſich auf kein Kompromiß ein.

ie Hundeſteuerordnung wurde gegen die Stimme des er
Friedrich Märker angenommen, der darauf hinwies, daß vor allen
Di „Luxushunde“ beſteuert werden müßten, denn bis jetzt verſänden es die Großgrundbeſitzer vorzüglich, ſich von der Steuer zu

drücken. Nicht ſelten käme es vor. daß man Hunde als „Schweine
hunde uſw. bezeichnete, während in Wirklichkeit eine gange Meute
„Sporthunde“ gehalten würden. Die Entſchädigung für die Ab-
denn wurde auf 20 Mk. für den Tag und Fahrgeld feſtgeſetzt.

rner beſchloſſen die Abgeordneten, künftighin die amtlichen Be
nntmachungen nur noch in der am 1. Oktober erſcheinenden

neuen Kampfespreſſe Eisleber Volkswille erſcheinen g3 laſſen.
Bei den Amtsvorſteherwahlen kam es zu einer ſcharfen Ausſprache

wiſchen dem Genoſſen Märker und dem Rittergutsbeſitzer Wenden-
Märker erklärte, daß die U. S. P. ſich auf nichts einlaſſe

und ſämtliche 24 Amtsvorſteherpoſten mit Leuten der U. S. P. be
ſetze. Wendenburg ſtellte ſcheinbar im Intereſſe der Allgemeinheit
die Qualifibation der „neuen Herren“ in Frage. Dieſe ehrlich r
ſollende Einwendung iſt eine „fauſtdicke Lüge“, denn ein günſtiger
Wind wehte unſern Vertretern folgendes niedliches Schreiben zu

Seeburg, den 15. September 1918.
Wendenburgſche Rittergutsverwaltung.

An den Amtsvorſteher

Be lich fiR der svorſteher und deren Stellvertreter ſtatt. Ich
hatte. da eine Reuwahl der bisherigen Amtsvorſteher nicht wahr
cheinlich iſt, den e W e lagen wenn ihnen die
isherigen Amtsvorſteher nicht genehm ſeien, die Amtsſekretäre
un wählen. Dieſer Vorſchlag iſt abgelehnt worden.Sie unabhängige Mehrheit im Kreistag wird vielmehr, da die

Wahl nach dem r ſtattfindet. durchtweg ihre er
nen Kandidaten mühelos durchbringen da ſie über 26, die Bür

rlichen nur über 10 Stimmen verfügen. Da ich nach langſehriger Tätigkeit nicht die Abſicht habe, mich am 3l. ober
von der Regierung abhalftern zu laſſen, werde ich ſpäteſtens zum
1. Oktober, ebenſo mein Seellvertreter, mein Amtsſekretär, und
mein tsdiener, unſere Aemter niederlegen. Es dürfte kein
Nachteil ſein, wenn anderwärts ähnlich verfahren würde, denn
die neuen ungbhängigen Amtsvorſteher können ja ruhig über die
neue Tätigkeit etwas Kopfſchmerzen bekommen. Da Beſtrafun-
gen durch die neuen Amtsvorfteher nicht oder nicht mit der ge
botenen Schärfe zu erwarten find, ſo empfiehlt es ſich, in Zu
kunft alle diejenigen, die bei einer Straftat ertappt ſind, vor
die Wahl einer freiwilligen Geldbuße oder einer Anzeige beim
Gericht zu ſtellen. Indem ich glaube Jhnen dieſe Information
über die Lage ſchuldig zu ſein, begrüße ich Sie

Hochachtun gsvoll
Unterſchrift: Wendenburg.

und Bilder ergänzen mit Unterhaltung den politiſchen Teil der
Nummer.

itiſchen Arbeiterräte dis zum 30. November Eine

daß ch bleiben.

Einführung obligatoriſcher Sonder- M

alten t. Unſere Geh e reden Amtsſtuben
in

Schkendit. ESinäſcherung Konrad Müllers. JmKrematorium Leipzig wurden geſtern die irdiſchen Ueberreſte
Konrad Mülkers den alles Flammen übergeben
i n re ich eingefunden, ein Beweisder We ng, deren ſich der Verſtorbene unter der klaſſen-

bewußten iterſchaft z erfreuen hatte. Genoſſe Ryſſel als
Vertreter der v 1 rbeiterſchafi, zu der Müller bis in die
letzte Zeit die n Beziehungen unterhalten hatte, hielt die
Gedächtnisrede am Sarge des toten Kämpfers. Er ſchilderte in
ſchlichten Worten den Lebenskampf, den Konrad Müller an der
Seite ſeiner treuen Gattin hat durchfechten müſſen; wie er, verfolgt
von den Juſtizhandlangern der bürgerlichen Geſellſchaft, ſeine
e ſeine Lieben hat verlaſſen müſſen, und wie er in dex

e ſofort wieder die Fahne des Sozialismus aufgerichtet hat.
ine unſchätzbaren Verdienſte um die Arbeiterſchaft, für die er

noch während des Krieges hinter Zuchthausmauern hat büßen
müſſen, werden unvergeſſen bleiben. Genoſſe Schulze widmete
dem u lichen Toten als Vertreter des Magiſtrats und den
Stadtvero n ſowie als Sprecher der Arbeiter
ſchaft von Schkeuditz einen ehrenden Nachruf. Er würdigte be
ſonders die Verdienſte Müllers um die Stadtpolitik, die Arbeiter
bewegung und hob auch ſeine eifrige Tätigkeit in der Genoſſen

r Sein Name wird in Schkeuditz rnoſſe Oelßner dankte als Vertreter des Begzir
vorſtandes der U. S. und des Bezirksarbeiterrates dem ſo raſch
Dahingegangenen für die ungeheure Arbeit, die er bis zum letzten
Augenblick freudig unter Hintanſetzung ſeiner Perſon geleiſtet hat.
Seine bedeutende Rolle als Begründer und langjähriger Führer
der Wahlkreisorganiſation d r r feierte Genoſſe
Fiedler. Wenn auch ſein Leib von den Flammen auſgezeh
würde, ſein Geiſt bleibt unter der Arbeiterſchaft Mitteldeutſch
lands als leuchtendes Beiſpiel. Jn kurzen Worten hob Genoſſe
Kaſparek das verdienſtvolle Wirken Konrad Müllers in der

des Volksblattes hervor. An dem ungeahnten
Aufſchwung des Kampforgans der revolutionären Arbeiterſchaft
hat unſer alter Kampfgefährte einen hervorragenden Anteil. Zweiweitere Redner wieſen in ihren Anſprachen auf die vahnbrechente

Rolle hin, die Müller in der Steindruckerbewegung geſpielt hat.
Er war der Begründer der Berufsorganiſation des graphiſchen
Gewerbes, er ſchuf aus eigener Kraft das Verbandsorgan, das
heute noch in ſeiner Druckerei hergeſtellt wird. Sein Name hat in
der Bewegung einen guten Klang, aufopfernde, unermüdliche
Arbeit wird unvergeſſen bleiben. nkerfüllten Herzens reichten
die überaus zahlreich erſchienenen Kampfgenoſſen im Geiſte Konrad

üller“ zum Abſchied noch einmal die Hand. Dann ſenkte ſich
langſam der Sarg. Wir aber wollen in ſeinem Sinne weiter
arbeiten, weiterkämpfen, bis der Sieg des Proletariats ertämpft iſt

Leunawerk. Abgeſchlagene Offenſive. Am Donnerstagabendtagte in Kantine 2 eine öffentliche Volksverſammlung mit der Lages

ordnung „Sozialiſierung und r ls Referent war
der Rechtsſozialiſt DreſcherHalle erſchienen. Gleich bei ſeinen erſten
Ausführungen über die Sozialiſierung machte ſich in der von
ungefähr 2000 Perſonen beſuchten Verſammlung ein Sturm der Un
zufriedenheit bemerkbar, welcher ſchon nach zehn Minuten in einen
Tumult ausartete, ſo daß einige Genoſſen angeſichts der Situation
die Frage an die Verſammelten richteten, ob der Referent weiter
ſprechen ſolle oder nicht. Die Abſtimmung ergab, daß ungefähr
zwanzig Perſonen für den Referenten ſtimmten, während die übrigen
zweitauſend ihn nicht zu hören wünſchten. Die Verſammelten ver
langten, daß Verſammſungsleiter und Referent ſofort zu
hätten, was auch ierauf übernahm unſer Genoſſe Gräbner
den Vorſitz und führte die Verſammlung weiter. Als erſter Redner
nahm der Genoſſe Hennig- Merſeburg das Wort, der in trefſlicher
Weiſe die Gegenſätze zwiſchen den Rechtsſozialiſten und der revolntio
nären Arbeiterſchaft kennzeichnete. Die Verſammelten lauſchten dieſen
Ausführungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Als zweiter Redner
ſprach der Kommuniſt Genoſſe Hammer, ein Arbeiter des Leung
werkes, welcher ebenfalls in ſcharfen Worten die Taktik der Rechtsſozialiſten geißelte und die Arbeiter erfuchte, Schulter an Schulter
für das revolutionäre Rätefyſtem und die kommende Weltrevolution
zu kämpfen. Die glänzend verlaufene Verſammlung mag den Sozial
patrioten gezeigt haben, daß die Arbeiterſchaft des Lennawerkes ge
ſchloſſen daſteht, ſobald von dieſer Seite verſucht wird, Dumme für die
Unterſtützung der Regierungsvolitik zu finden. Der Vorgang am
Donnerstag war aber zugleich ein Beweis dafür, daß das Jnduſtrie
proletariat in den großen Betrieben in Mitteldeutſchlaud feſt zur
revolntionären Sache ſteht. Mag bei kleinbürgerlichen Bevölkerungs-
ſchichten die flaue Taktik der Dreſcher und Konſorten vorerſt Eingang
finden, die große angekündigte Offenſive iſt elend verpufft.

Dürrenberg Die Gemeindeveorſteher und Schöffen
wahlen ſind in g. Porbitz, Balditz, Groß und Klein
Goddula, Groß und KleinOſtrau, Lennewitz, Tollwich und Teuditz
e verlaufen. Die U. S. P. hat ihre Kandidatenlatt gewählt, denn in allen dieſen Gemeinden ſind wir in der

ehrheit. Jn Teuditz können die bisherigen Machthaber ſich nicht
daran gewöhnen, von ihren Aemtern zurückzutreten, deshalb laufen
ſie von Haus zu Haus und ſammeln Unterſchriften, damit der bis
herige eindevorſteher im Amte bleibt.

Mücheln. Wegen ſchweren Diebſtahls verurteilte die
Strafkammer in Naumburg den Monteur Paſchke aus Lützkendorf
zu einem Jahre Zuchthaus. Der Angeklagte hatte ſich an den
Gaſtwirt uer herangemacht, und fich als Fliegerleutnant auf
geſpielt. Das Vertrauen dec Wirtsleute täuſchte er ſ4meh
indem er ihnen 1800 Mk. entwendete und dann noch dazu die Frau
Bauer als indirekt dige h Da Paſchke ſchon beidem Militär Schwindeleien verübt hat und ſich in ſeinem Beſitz
Dietriche vorfanden. fand er mit ſeinen inſamen Anſchuldigungen
gegen die Frau keinen Glauben.

Allerlei.
Zweihnndert Zentner Getreide verſchoben,

Dem Kriminal-Angzeiger des Staatskommiſſariate für Ober
ſchlefien iſt es gelungen, großen Getreideſchiebungen
auf die Spur zu kommen. Es ſind darin Gutsbeſitzer, Kaufleute
und Angeftellte der Kreiskornſtelle in Koſel verwickelt. Der
7 Srier r wird beſchuldigt, e neſtechungsgelder angenommen zu en. yandeltum eine verſhobene Wenge von über 260 emern Getreide.

Bemerkenswerter Höhenflug. Jn Deſſau ſtellte ein verſtan mloſes Jnnker-Flugzeug einen neuen Höhenweltrekord v
erreichte mit acht Perſonen eine Höhe von 6750 Metern.

BVerlin-Friedrichshafen in vier Stunden. Die Zeppelinwerft
baut ein neues Flugzeug, das die Fahrt Berlin-Friedrichshafen in
vier Stunden zurücklegen ſoll.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeverantworriich für Politik und Darteinachrichten: Karl Bockz fär Halle und
Saalkreis Gottlieb für Ans der Provinz und Verſammlung berichte;Dieſes Schreiben iſt ein intereſſantes Dokument, denn es beweiſt, mit welcher Erbitterung die Reaktionäre erfüllt find, die
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Burgstraseoe 27.
Heoute, Sonnabend

Grober Bunter Abend
der Pauli-Sänger.
Sonntag naohmittag:

Garten Konzert.
Die Gesohäfteteitung.4378

wuün 44 Ji n
Bei Bunte Bühne

J nannt

äectznel Oskar Zurger

4387 und das übrige vorzäglie
m Gwrobstadt- Frogramm-

en rz2dGllsdorts Cesellschaftshuus,
Karistrasse 14.

Sonntag 21. Septbr. von nachm. 3 Uhr am
38jahr. Stiftungstest

in dem Dramas i. 5 Akten

Le ndetta
i. an Scohauspiel aus den

Kewwisohen Bargen.
Manuliche Hauptrolle:

Marry Liodtno.
Vorführung:

4.30. G. 40, 9.00.

S bDerrausendkünstler
Lustspiel in 2 Akten mit
Gud ren Houlberg,

Karl Aistrupp.
Beginn 4 Uhr.

4.10.

des G.-V. Germania (f. 4. 6. I.

ren ladet ein Her Voratand.

in dem Drama i. Akten

Arme Tnen!
Nah dem berähmdten

Roman von
Rudotph Stratz.

Vorfühbruog:

Die neuesten
Wochenhberiohte.

Beginn 4 Vur.

G. 20, S. 80

erNorxen,SiBßnitz Fräh-, v. Förr. Nachm.
v und von i „8-11 Uhr: Adend-

2262 anKonzert Sr.Im Saale ab s Uhr: er Rat Masik.

Senatee. 21. er
nachmittag B UhrGr. Reitsp ortfest

r bei s EKnutree. 4867

nun an aagaeunnganunnan anno
i

Reilstr. 59 Endpunkt der Linie 5).
ddcaaaaa-cccccaaaHeute, von G Uhr an

Sröffnungsvall.
Eintritt frei.

Um zahlreichen Besgeh bittet
Ernst Ravohbauoh.

Sonntag. den21. Soptember: Vereinskränzchen.

Gasthe? zum Honr, Burgstr. 72.
Sonntag: Bandonium Kränzchen.

Martini. 4369 Neueste Sehlager. Gummol.Schwarzer Acler, Sennewſtz. e

21. Septbr., von na chm. 3 Uhr anGroßes Tan zkraänzchen:
mit humworiftiſchen Vorträgen *2832

Flotte Bandonium- Muſik. Preiskegeln.
Es ladet freundl. ein Der Wirt. Otto Pabſt.

Hallescher Ausschuß für lLeſhes-
Debungen e. I. hHöulle (Saale).
Sonntas, 21. Septhr., vormittags 11 Dhr:

Kellellaut: Quer urd Ha

t

Start am Kaffeegarten ratha. Llel auf ten hin

Laufstreoke:Reilstrabe, Bernburgeratraße. Geistetraß-. wo

Dlrichstrabe, n 2, Leipaigeretraße, Riebeck-
platz, e irgerstraße

Lumpen, Knochen, Papier,

alle Sorten Metalle, ſowie Felle,
Roßhaare uſw. kauft laufend zu
höchtten Tagespreiſen.

Leo FPeltscher, Turten,
Telephon 6176. 2330

Geschlechts- Kranke
Rasche Hilfe Doppelte Hfe!

Harnrskrenleiden, frischer u. veralt. Ausfus. Heilung 2
in kürzester Frist, Syphilis. ohne Berufsstörung, ohne

ritzung u. andere Gifte, Mannessehwäcehe. sofor-ilfe. Deber jedes der àärei Leiden ist eine aus-8 rliche Broschüre erschienen mit zahlreichen ärsztl.

utachten u. Hunderten freiwilligen Dankschbreiben
Geheilter. Zasendung kostenlos geg. 25 Pf. in Marken J

afdruekfür Porto in versehloss. Doppelbriet ohnsduroh Spezialarzt Dr. med. Pammann, Berlin 906.,
Potsdamerstr. 123 B. Spreehstunden: 8-—-10, 3-4 Uhr.
gauss. Sonnab. u. Sonnt. Genaue Angabe des Lei dens

damit-die rieht. Broseh. S w. Kann 1572
eTTTTZZDZDZD

Ansichtskarten
empfiehlt Volesbuehhandlung, Harz 42]44.

ſofort oder ſpäter

I vweisen können.

1000te Mark
gehen Jhnen verloren, wenn Sie Jhre Ab-

fälle wicht an uns verkaufen
Deshalb verkaufen Sie nie anderweitig.

Meine Alermann,

Halle a. S. Triftſtraße 24, Tel. 4363.
De Einfahrt: Große Brunnenſtraßßze 60/61,

Auf Wunſch freie, koſtenloſe Abholung.

Wir zahlen E

4399

liches fleißiges “*es22

chen
eſucht.

rau Keufmann er,
Melanchthonſtr. 45, part.

Violin, Klavier-, Man-dolin u. Gitarre Unterricht

Aug. M t 12823Torſtr. 10.
Klavier z. Ueben noch frei.

..:..“““t“““Kalrbi its Male

eSnnnnnen
für die Orte Beuna, Kötzsohen, Reipisoh
zum 1. Oktober geſucht. Zu melden beim Genoſſen

A. Andrae, Baunga, Kolonie. F

DreStenotypistinnen
vermittelt kostenlosh Arbel amt, h

Fernruf 5502.

I

von der Stadt P alsbald gesucht.
Fe kommen Personen in Frage, die gründ-

hohe Erſahrung im Kommnnalwesen nagh-
Bewerbangen sind bis

spütestens 10. Oktober ds. Js. an den
Unterzeichneten einzureichen.

Gehalt: 6000 Mark steigend von 3 zu
8 Jahren um 500 Mark bis zum Höchst-
betrage von 7500 Mark, vorbehaltlieh der
Genehmigung des Berirks-Ausschusses. Da-
neben werden Teuerungszulagen nach den
staatlichen Sätaen gewährt.

Schöne Wohnung im Rathause vor-
handen,

Artern bat 6000 Finwohner atarken in-
dustriellen Einschlag. Politisches Verhält-
nis: Zwei Drittel vor. Mehrheit im Stadt
verordneten-Kollegium.

Artern i. Thür. den 17. Septbr. 1919.

*2811 Weinreiohb.

R Kcherungsfreie Ehefrauen,h und Füeae

Durch Geſetz der Na
al ung wirdvom 1. Oktober [919 ab
die Wochenhilfe auf ver

töchter Verſicherten,die mit de je dw häus
licher Gemeinſchaft leben,
ausgedehnt u. für minder
bemittelte Wöamerinnen.
für die nach den beſtehe
den geren keinſpruch auh Wochendiife

deſtet reeingefüührt. Das Wochen b
get beträgt für dieſeWöchnerinten auf die Zeit

von 10 Wochen täglich
1.50 Mk. und das Still
geld auf die Zeit von
12 Wochen täglich 75 Pf.

Nach dem gefaßten Be
chluß des Vorſtands wird

n Wöchnerinnen an
Stelle der baren Beihilfen
freie Behandlun urch
die Hebamme und
den Kaſſenarzt ſowie die
erforderliche Arzenei bei
der Riederkunft und bei

Schwangerſchaſtsbeſchwraeng gewährt. Wir

verweiſen hiermit die an
ſpruchsderechtigten Wöch
nerinnen an un ere Herren
Kaſſenärzte: *2828
San. Rat Dr. Mummelthy,

Bahnhofſtr. 6.
Dr. Wolpreleh,
Gotthardtſtr. 6.
Dr. Wiite.
Brauhaus r. 4.

Damit die Wöchnerin-
nen bei der Niederkunft

über ihre Anſprüche unter
richtet ſind, erſcheint es

ratſfam, daß
er auf unſerer Zaſſe obere

Ausk kunſt überurgſtr. 5,die erforderlichen Nach
weiſe einholen.

Verſicherten
rinnen wird das

des
es, jedo

50 und das
W t d in Höhe es hal

Wochen-
Kranken

ben Wrdtens täglich 7
Wochenhilfe oder

Pt.,

Kraukenvon eigerz. zu leiſten. *2828

Merſeburg, 20. Sept 1919.
ber Jtadterofünelon-Vorgtener: Der Sorſtand: kugel.

ür d dMaurer t daun
Neins, Hobenthurm.

J

er

r

B. R

s

durch

Wöchne-

mindeſtens

r iſt

Ab heuter

un Lage

e pntutin
Groter Aufklärung
im gegen den Mäd-
ohenhandel den jocder

sehen mugss.
4 AKte.

Spannende Bordell- u
Detektiv- Saenen.

Jägerlust u.
Jägerleid.

Eine ustige

Nichte
Teller Humer.

W

J 2
T

I krwadheneS
c w W

Die Celihten

le en c

12 8Stoluweg 12.

44

R

p J
u n

im in i
Bettstellen

n .260.-
Verth und Reiderchränke M 250.-
Kücheg-, Schlat 1. pelsezimmer

in allen Preislagen S

T Bamt(icheöden fette
daufen Sie in zu Qualitäten in jeder
Moenge, auoh vorteilbaft in der

Verkanſhetele fur
techn. Oele, Fette und verw. Produkte

ALI.E S. Herrenaheaase 25.

d c2TTTTCrepp de Chine in allen Farden, 8
Anzug Paletot- u. Hantelstoffe,
Barchente u FVlanelle, Duxches-
u. andere Seide. Handtücher u.
Wisehtücher, Perkal u. Zephyr,
alles zu sehr vorteilhaften Preisen bei

S. Blletkv, r

s, ſtarbNiutter,Am 18. d. M., 11 Uhr vormimeine liebe Frau, unſere gute
Schwieger und Großmutter,

frau Rosalie Köhler,
nach langem, ſchwerem Letden. Pr
Verwandten und Bekannten zur lwaurigeRNachricht. 5Die trauernden Hinterbliebenen:

F. Köhlor und Kinder.
Die Nun findet Montag, den22. Septemiber, 11 Uhr vocmittags, auf dem

Gertraudenfriedhofe ſtatt.

Sonnabend und Sonntag

Armen
Maria aSeheuspiel in 4 Akten.

Sie huts errelch
Lustspiel in 8 Akten.

Redegewundte

eſucht Vertrieb eines

muſter egen 1 Mk., auch
in Briefmarken. *2688
Gottfried Sehröter,

Hettſtedterſtraße 30.

keteh ha J La

Todesanzelge.
Am 18. September
er unſer Mitglied,Mauerar le er
im Alter v. 38Ehre ſeinem V enfenn

Der Vorſtand.
Die Beerdigung fin

det am Wontag, denJ 21. September nahm

J 3 Uhr, von der Leichenhalle des Gertrauden
J friedhofes ſtatt. 4887

ſie ſich vor S Herallenon hen

alen
Den Mitgliedern

teilen wir mit, daß
der Anurer
ax Liegler d

R am Donnerstag, nach 1
R kurzer Krankheit,
verſtorben iſt.

Ehre ſ. Andenkenl
Der Vorstand

gungDie Be
R dea 22. September,

S auf dem Gertrauden
J friedhof ſtatt. 4360

men Mutter er kelörer r
Kaſſe in Merſeburg.

Hurrat

e
auch validen, überall

ebrauchsartikels
oh. Verdienſt. Waren

Gerbatedt. (Manaf. Soekr.), 5

wriademafcher

difindet am Rio omag, i

J nachmittags 3 ühr,

Berirksverein Halle.
Den Mitgliedern zur Kenntnis, das amDonnerstas. den 18. September, naehmittags

t 8 Uhr. unser Verbandsmitglüed, der Maurer

Max Ziegler,
n eines Unfalesa, nach sehwerem
lter von 8 Jabren verstorben ist,

Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet am Blontag. den

e september, nachmittags s Unr, von derLeichenhualle àäes Gertraudentriedhofes etatt.

z Wir machen auf einen bestehenden- Be-
sehluß aufmerkaam, wonach von jeder Bau-
stelle ein Kollege zum Begräbnis delegiert

h werden mub. 4375

berhgcher Amene- verdeneſ

c

27

T an den Fol
252

Leiden im

feeee
Sia per

I Am 19. September, vormittags Uhr,h entsehſief sanft nach kurzem, aber se mverem z
Leides unser lieber Sohn, Bruder, Sohwager

h und Neffe F.Paul Voigt
ter von 12t im r jugendlichen AUm stiſies Beileid bittetFamilie Wilh. Voigt,

Halle a. d. S., Scohmiedstrabe 82 III.
l Die Beerdigung findet T. naceh-
i mittags 3 UVlr, von der Leichenhalle des
t Sodfriedhofe aus statt. s

re

Am 13. September, abends 8, Uhr, ver
ſchied nach kurzem, aber ſchwerem Leiden
mein lieber Mann, unſer guter Voter

Friedrich Wege
im Alter von 61 Jahren, 10 Monaten.

Gleichzeitig ſagen wir hiermit unſerninnigſten Dank für die vielen Beweiſe

herzlicher Teilnahme und für die reichen
Prente enden beim Begräbnis unſeres
teuren Entſchlafenen. Beſonders Dank
den Trägern, dem Geſangverein ſowie
Herrn Superintendent Vrothe für feine
troſtreichen Worte am Grabe. *2840

i Anmsdorf, den 18. September 1919.
J vie tieftrauernde Gattin nebſt Kmdern.

uhe ſanft, du guter terKude ſarfp in deiner getr
Bis dich Gott aus deinem Grabe
Einſt zu ſeinem Thron rufſt.
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Halle, den 20. September 1919.

Kulturſchande im „ſozialiſtiſchen“ Deutſchland.

Entſetzen packt die Arbeiterſchaft beim Vernehmen der Nachrichz,
daß unſer Genoſſe Kilian ſeit Dienstag in den Hunger
ſtrei? getreten iſt, um lieber ein Ende mit Schrecken zu finden,
als weiter in quälender Pein dahinzuvegetieren. Dieſer ver
zweifelte Entſchluß eines unſchuldig der Freiheit Beraubten kenn
zeichnet mit aller Deutlichkeit die „Rechts“zuſtände, deren wir uns
in der „ſozialiſtiſchen“ Republik zu erfreuen haben. Wir betonen
ausdrücklich, daß Genoſſe Kilian unſerer Meinung nach unſchuldig
in Haft ſitzt, ſeine Einſperrung nur eine ſchändliche Umgehung der
urſprünglich über ihn verhängten Schutzhaft bedeutet. Jm ſieben-
ten Monat ſitzt Kilian hinter Kerkermauern und noch immer iſt
nichts von einer Anklage gegen ihn zu ſehen. Ein Zeichen, daß
wir hier einen zweiten Fall Ledebour zu erleben ſcheinen. Weil
man nichts Poſttives in der Hand hat, bemüht man ſich krampf-
haft, alle möglichen Behauptungen und angeblichen Aeußerungen
des Beſchuldigten zuſammenzutragen, um doch noch eine Anklage
zurechtdeichſeln zu können. „Wenn außer dem Größenwahn, an
dem Kilian litt, ſonſt nichts gegen ihn vorliege, ſei die Jnhaf-
tierung allerdings nicht zu rechtfertigen.“ So ſchrieb ſelbſt die
SaaleZeitung, deren Chefredakteur unſerem Genoſſen bekanntlich
ſpinnefeind iſt. Größenwahnſinn iſt allerdings kein Grund zur
Unterſuchungshaft. Denn wäre das der Fall, dann müßte der
Leiter des kapitaliſtiſchen Blattes längſt zu den Leidensgenoſſen
Kilians gehören. Sonſt liegt nichts Greifbares vor: Kilian iſt
kein „Geiſelmörder“, der dem Zorn der gegenrevolutionären
Kanaille geopfert werden müßte. Er hat keine Spartakiſtenputſche
inſzeniert, um ins Zuchthaus geſchleudert werden zu können. Wenn
er gelegentlich bei ſeinen Reden: „Nieder mit der Regierung Ebert-
Scheidemann l“ ausgerufen hat, ſo war das ſein gutes Recht. Und
er hat dabei nichts anderes getan als was die deutſchnationgeln
Gegenrevolutionäre täglich tun.

Die Art und Weiſe, wie man mit Kilian bisher verſahren iſt,
bedeutet einen Skandal allerſchlimmſter Art. Die Stadtverordne-
ten und der Magiſtrat haben um Beſchleunigung des Verfahrens
erſucht, damit der in das Kollegium Gewählte ſein Mandat aus
üben konnte. Kein Erfolg. Bureaukratiſche Engherzigkeit brachte
es ſogar fertig, daß Kilian des Mandats verluſtig ging, weil die
erforderliche Unterſchrift nicht zu erreichen war. Maſſenhaft be
ſuchte Proteſtverſammlungen der Halliſchen Arbeiterſchaft for-
derten ſtürmiſch die Freilaſſung ihres Kampfgefährten und Füh-
rers. Unſere Kreisgeneralverſammlung ſchloß ſich den Forde-
rungen an. Wiederholt wurden durch die Verteidigung Haftent-
laſſungsanträge geſtellt; perſönlich haben ſich einige Genoſſen
beim Juſtizminiſter bemüht, dafür zu ſorgen, daß das Verfahren
beſchleunigt oder die Unterſuchungshaft aufgehoben wird. Der
Miniſter verſprach, alles zu tun, um die Angelegenheit zu be-
ſchleunigen. Jn Halle machte man aber doch, was man wollte:
man ſchleppte die Sache hinaus, weil man darin ein willkommenes
Mittel zur Schädigung eines verhaßten politiſchen Gegners er-
hlickte. Einmal wollte der Unterſuchungsrichter, dann die Staats
anwaltſchaft keinen Grund mehr für die Weiterführung der Haft
haben. Noch heute ſchmachtet Kilian am Kirchtor. Niemand will
ſchuld ſein. Einer ſchiebt die Schuld dem anderen zu. Aus leicht
vegreiflichen Gründen hat der Unterſuchungsrichter, der den „Fall“
vearbeitete, jetzt ſein Amt niedergelegt; ſein Nachfolger braucht
naturgemäß wieder längere Zeit, um den Akteninhalt zu ſtudieren,
und nach neuen „Momenten“ zu forſchen, denn auch er will doch
zeigen, daß er vom Fach iſt. So wird die Verhandlung, falls es
doch noch zu einer ſolchen kommen ſollte, erneut bis ins Ungewiſſe
geſchleppt.

und Gefühl müſſen ſich aufbäumen gegen ſolche offen
kundige Prozeßverſchleppung aus politiſchen Griünden, gegen end-
loſe Haft ohne Urteil, ja ohne Anklage, gegen dieſen Hohn auf die
miniſterielle Anweiſung beſchleunigten Verfahrens. Es iſt daher
nicht zu verwundern, wenn der Gequälte ein Ende mit Schrecken
einem Schrecken ohne Ende vorzieht und den ſchnellen Tod einer
langſamen Marterei vorzieht. Ein Schrei des Entſetzens ging
durch die geſittete Welt, wenn die politiſchen Gefangenen des zari-
ſtiſchen Rußland zu dem gleichen Mittel griffen, um ihre Pein ab-
zukürzen. Werden die verantwortlichen Stellen ſich endlich ihrer
Pflicht als Menſchen und „Rechtepfleger“ bewußt werden? Wir
erheben noch einmal energiſchen Proteſt gegen das hier beliebte
unerhörte Verfahren und verlangen, daß endlich verhandelt oder
unſer Freund aus der Geiſt und Körper zermürbenden Haft be-
freit wird. Was ſagt die revolutionäre Arbeiterſchaft zu dieſem
Kapitel ſozialiſtiſch-republikaniſcher Kulturſchande? Es wird uns

Ingenieur Horſtmann.
Wilhelm Hegeler.9) Roman don Wir vSes [Nachdr. verb.

III.
Als Frau Düsbach mit ihrer Tochter allein war, ſank ſie ver-

zweifelt in einen Stuhl. t
„Anna, du biſt wohl verrückt, für Sonntag Gäſte einzuladen.

Morgen komatt rielleicht ſchon der Gerichtsvo per
„Laß nur,“ meinte die Tochter zerſtreut. „Vor allem geh jetzt

und kauf beim Rückweg was zum Abendeſſen.“ SSie tat die Schmuckſachen in einen Pompadur und half ihrer
Mutter in den Mantel. Die Alte grollte vor ſich hin.

„Den Tod werde ich mir holen bei dieſem Wetter
„Zieh nur Gummiſchuhe an Dann bekommſt du keine naſſen Füße.
Als Anna hinter Frau Regierungsrat die Haustür ſchloß, blickte

ſie einen Augenblick auf die regentriefende Straße. Sie ſah noch,
wie ihre Mutter vom Sturmwind erfaßt, gegen die Wand des
Hauſes flog. Sie fühlte Mitleid und wollte ihr noch ein tröſtendes
Wort nachrufen. Aber als der Regen jn wilden Güſſen gegen ihr
Geſicht ſchlug, machte ſie zuſammenſchauernd die Tür zu. Sie
hätte nicht da draußen ſein mögen! Sie rieb ſich fröſtelnd die
Hände und ging ins Wohnzimmer zurück. Jm Geiſt folgte ſie der
Mutter auf ihrem Wege, ſah wie ſie mit den durchlöcherten Ga-
loſchen in die Pfützen hineintreten, wie der Schmutz bis hoch
hinauf ihre Röcke beſpritzen würde. Und dann der Gang die ſteile
Treppe hinauf, wo auf halber Stiege das ſchmutzige Blechſchild
hing: „Zur Pfandleihe eine Treppe höher. Jedesmal, wenn Anna
auf ihrem Weg in die Altſtadt an dem Hauſe vorüberging, hatte
ſie durch die offene Tür einen Blick hineingeworfen. Fragwürdige
Geſtalten kauerten da. Man mußte den Atem anhalten vor dem
r Geruch. Beim bloßen Gedanken daran ſträubten ſich ihre

erven.
Mit ernſtem Geſicht blickte ſie in die Lampe.
Was mochte der Beſuch gewollt haben? Jm Scherz hatte Bert

ihr oft verſichert, er würde ihr noch einmal einen Freier ver-
ſchaffen. Und der Jngenieur hatte ſie angeſtarrt angeſtarrt
mit ſo merkwürdigem Blickl Sie konnte eigentlich kaum noch
en Häßlich war er, aber reich war er auch. Sie vergaß

ne

mitgeteilt, daß aus zahlreichen Betrieben Anfragen kommen, ob
die von uns mitgeteilten ſchrecklichen Tatſachen zuträfen. Wenn
ja, dann ſei die Arbeiterſchaft geſonnen, zur Erzwingung einer ge
ordneten Rechtspflege in Ausſtand zu treten und die Ar
beit zu verweigern, bis Kilian entweder befreit, oder ihm der Pro

h wird. Will man es wirklich zum Aeußerſten kommen
ctſſen

Gegen Streikbrecherorganiſationen und Arbeitszwang.
Wenn es gilt, die mit großen ern erkämpften wirtſchaftlichen

Rechte. vor den Anſchlägen der Reaktion zu verteidigen, iſt dieHalliſche Arbeiterſchaft auf dem Poſten. Der Maſſenbeſuch der

ark, wo der Arbeiterſekretärc en Verſamm im Volk
emck über die Streikbrecherorganiſationen der Regierung ſprach,

zeigte zur Genüge, wie e klaſſenbewußten Arbeiter die
drohende Gefahr erkennen. Bowitzki wies einleitend auf den
Kampf der ausgeſperrten Braunſchweiger Arbeiter hin, denen man

das Akkordſyſtem wieder auf gen will, und appellierte an den
bewährten Opferſinn der Verſammelten. Der Verlauf des Kampfes
fei bedeutungsvoll für die geſamte deutſche Arbeiterſchaft.Gen. Lemck führte aus, daß bie militäriſchen Streikbrecherorgani

ſationen geduldet und gebildet werden unter dem Schutze der ſchein
ſozialiſtiſchen Regiernng. Die ehemaligen Führer der deutſchen
Gewerkſchaften ſind es, die heute als Handlanger der Kapitaliſten
die elementarſten Rechte der Arbeiter abwürgen helfen. Nach den
Märztagen dieſes Jahres iſt mit Genehmigung von Noske ſyſte
matiſch darangegangen worden, für die lebenswichtigen Werke
(Gas, Waſſer, Elektrizität, Lebensmittel) aus den militäriſchen
Aemtern techniſch gusgebildete Leute zu organiſteren, die bei
etwaigen Streiks ſofort eingreifen ſoklen. Die Vollverſammlung
der Berliner Arbeiterräte hat den Anſtoß gegeben zu dem bekannten
Noske-Erlaß, der aber unter dem Druck der Berliner Arbeiter
zurückgenommen werden mußte. Seit jener Zeit datiert das Be-
ſtreben der Regierung, eine Prätorianergarde zu ſchaffen, die alle
wirtſchaftlichen Regungen der Arbeiter zunichte machen ſoll. Leider
ſchenke die Arbeiterſchaft dieſem Vorgehen nicht die nötige Auf
merkſamkeit. Der Referent beſprach eingehend die militäriſche
Streikbrecherorganiſation, die den Namen „Werktätiger Arbeits
ſchutz“ führt. Aus dem Plan der in nächſter Zeit verwirklicht
werden ſoll, geht klar hervor, daß alle Streiks unterbunden werden
ſollen. Dieſe offene Kampfanſage an die Gewerkſchaften werde
leider von der Arbeiterſchaft verhältnismäßig ruhig hingenommen.
Bei der Errichtung der Hintzegarde ging ein gewaltiger Proteſt
durch Deutſchland. Damals machten dieſelben Gewerkſchafts-
führer mobil, die hente den Streik unmöglichmachen wollen. Noske
will ſeine Schützlinge unterbringen, und dazu hat man überall
Arbeitsbeſchaffungsämter gebildet, die ſich ſogar an die ſtädtiſchen
Arbeitsämter um Vermittlung wenden. Wenn nun auch in Halle
ein Uebereinkommen beſteht, daß Reichswehrleute nicht bevorzugt
werden ſollen bei Arbeitsbeſchaffung, ſo ſei dennoch das militäriſche
Arbeitsbeſchaffungsamt in Tätigkeit und vermittle an die kleinen
Betriebe, auf welche die organiſierte Arbeiterſchaft nicht den ge-
nügenden Einfluß habe. Die Aufhebung des Bohkottbeſchluſſes
gegen die Reichswehrangehörigen ſei völlig verkehrt geweſen. Die
Arbeiterſchaft habe mit dieſem Geſindel nichts zu tun. Allen
arbeiterfeindlichen Beſtrebungen habe aber der Miniſter des Jnnern
Heine die Krone aufgeſetzt. Der Hauptausſchuß für Erwerbsloſen
fürſorge von GroßBerlin hat beſchloſſen. Streikteilnehmern, die
während der Streiks der Aufforderung zur Aufnanhme der Arbeit
nicht nachgekommen und deshalb gemaßregelt worden ſind, die
Unterſtützung zu bewilligen. Jn einer Verfügung, im Einverſtänd-
nis mit dem Reichsarbeitsminiſter, ſagt Heine, dieſer Beſchluß ſtehe
im Widerſpruch zu den geſetzlichen Beſtimmungen. Hier zeige die
Regierung ganz offen, daß ſie der Zuhälter der Kapitaliſten iſt.
Der Referent wandte ſich auch gegen die Schlichtungsausſchüſſe,
die nur dazu benutzt werden, um die Arbeiter wieder in die Betriebe
zu treiben. Die Getverkſchaftspreſſe aber gehe ſtillſchweigend über
dieſe Dinge hinweg. Deshalb gelte es, zur Tat überzugehen und
aufzuräumen mit dieſen Verrätern. Die neuen Geſetzesvorlagen,
die in den Miniſterien vorbereitet werden: Regelung der Freizügig-
keit, Anmeldung öffentkicher Verſammlungen uſw., werden noch
dazu als kulturpolitiſche Maßnahmen bezeichnet. Man will eben
die Arbeiter zu Heloten machen, der Arbeitszwang ſolk allgemein
zur Anwendung kommen. Anch andere poſitive Vorſchläge ſind
ſchon gemacht worden, ſo von Herrn v. Heimburg, der die Erwerbs-
loſenfürſorge überhaupt beſeitigen will. Die brutale militäriſche
Methode ſoll auch im Wirtſchaftsprozeß eingeführt werden. Alle
Vorgänge auf dem Gebiete der inneren Politik zeigen, daß die
Regktion zum tödlichen Schlag gegen die revolutionäre Arbeiter-
ſchaft ausholt. Es geht jetzt wirlich um das Ganze. Papierne
Reſolutionen haben keine Beſſerung gebracht. Den unſeligen Ein-
fluß der alten Gewerkſchaftsführer brechen, neue Männer an ihre
Stelle ſetzen, die Gewerkſchaften zu revolutionären Kampforgani-
ſationen ausbauen, das ſei das Gebot der Stunde. Keine Kom-
promiſſe, Diktatur des Proletariats, Einheitsfront der revolutio-
nären Arbeiter, das ſei die Loſung. (Stürmiſcher Beifall.)
Jn der Disfuſſion wandte ſich ein Kommuniſt zunächſt gegen die
verräteriſche Politik der Gewerkſchaftsbonzen und gegen den Varla-
mentarismus. Wenn der Redner aufforderte: Heraus aus den
Gewerkſchaften. zertrümmert die Organiſationen!, war er ſich
ſicher der Tragweite ſeiner Worte nicht bewußt. Starken Wider-

Die Lampe brannte immer trüber. Aus dem zu Ende gehenden
Petroleum konnte der Docht kaum noch Nahrung ſaugen. Der
Umkreis des Lichtſcheins wurde enger; und in demſelben Maße
krochen aus allen Ecken die ſchwarzen Schatten näher heran. Die
Fenſter begannen vom Laternenſchein draußen bleich zu ſchimmern
Manchmal fuhr ein kalter Windſtoß herein, daß die Vorhänge ſick
bauſchten. Während es dunkler und dunkler wurde, während die
Gegenſtände, einer nach dem anderen, vor Annas Augen ver-
ſchwanden, war es ihr, als wenn zugleich mit der Finſternis und
Kälte ſich ein heimlicher Gaſt ins Zimmer geſtohlen hätte. Auf
weichen Filzſohlen ſchlich er näher und trug die Möbel davon.

Jhr wurde ganz eigentümlich zu Mute bei dem Gedanken, daß
dieſer Gaſt morgen oder übermorgen oder nächſte Woche wirklich
kommen konnte. Vor einer Stunde hätte ihr das noch faſt unmög-
lich geſchienen. Aber vor wenigen Tagen hätte ſie auch noch gelacht,
wenn ihr jemand geſagt hätte, daß ihre Mutter aufs Leihamt gehen
würde. Und doch war dies Unglaubliche geſchehen.

Sie verſuchte die Angſt wegzulächeln, die plötzlich wie ein im
dunkeln Buſch verſteckter Strolch ſie angefallen hatte. Aber der
kalte Wind machte ſie erſchauern. Sie fühlte ſich entblößt und
ſchon den Unbilden der Armut ausgeſetzt. Unſagbare Trauer be-
klemmte ihre Bruſt. Sie dachte an den Tag, wo ſie in ſchlechten
Kleidern über die Straße gehen würde, und die Geſichter der
Leute, die bis dahin immer gelächelt hatten, wurden zu Grimaſſen

Da ſprang ſie zornig auf und ging in die Küche. Jn Ermange-
lung der Lampe hatte Minna das Herdloch geöffnet und putßte
beim Schein des mächtigen Feuers Teller, indem ſie ſich den Kopf
zerbrach, was es heut wohl zum Abendeſſen gäbe?

„Sie müſſen ſofort Petroleum holen, Minna!“
Die alte Magd ſtieß ein unverſtändliches Gebrumm aus. Als

ſie die Kanne aus der Ecke hinter einigen Beſen hetvorgeſucht
hatte, ſtreckte ſie die leere Hand aus.

„Frau Düsbach hat mir kein Geld dagelaſſen.“Legen Sie die paar Pfennige aus und machen Sie, daß Sie
wiederkommen!“ ſagte Anna barſch.

Dann ſtocherte ſie die Kohlenglut auseinander, daß
Flammen aufſpritzten wie geſchnolzene Goldkörner. Und bei der
Erinnerung an das blaſſe Elendsgeſpenſt, das ſie erſchreckt hat
ſchwor ſie, daß ſie alles im Leben erdulden wollte, nur nicht die
Armut, daß ſie auf alles verzichten wollte. nur ni i den
Reichtum. Mochte der Mann, den ſield den Mann und dachte nur an ſein Geld. Allmählich hellte ſich

a.
ihr Gelcht aut (ordinär ſein, es war ihr recht. Und wenn er zur Bedingung
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nahm, a bäßlich und

a rig ſeine Ausführungen über die Januarbeweg unge ren er der U. S. P. zuſchob, wobei er ſich zu
der Ungeheuerlichleit verſtieg, daß wenn mehr Blut gefloſſen wäre,
die 2 Erfolg gehabt hätte.

Gen. Kürbs rechnete mit dem Blutpolitiker gründlich ab. Es
wäre ein Verbrechen eſen, die Arbeiter vor die Maſchinen
ans zu führen. n der Gewerkſchaftsfrage heiße es nicht:

eraus aus den Gewerkſchaftenl, ſondern: Sturz der Burrau-
ratie und der Verräter. Aber der Kampf könne nur von der organi-

Ah Arbeiterſchaft geführt werden, innerhalb der Organi-
ationen. Auch müßten ſich die Arbeiter gegen das Beſtreben der

Abhängigen wehren, die Konſumvereine an ſich zu reißen.
Nachdem auch Gen Bowitzki im gleichen Sinne geſprochen hatte,

ging Lemck in ſeinem Schlußwort auf die Anwürfe des Korn-
muniſten näher ein. Er bekannte ſich perſönlich als Gegner des
Parlamentarismus. Dagegen ſei er Vertreter des reinen Räte-
edankens und betrachte die Gewerkſchaften nur als Mittel zum

ck, um das Räteſyſtem in die Tat um zuſetzen. Die Halliſche
rbeiterſchaft ſei zu intelligent, um die verbrecheriſche Blutpolitik

gewiſſer Kommuniſten mitzumachen. Mit der Aufforderung, den
im Hungerſtreik befindlichen Genoſſen Kilian mit allen Mitteln
au unterſtützen, fand die impoſante Demonſtration ihr Ende.

Abermaliger Streik der Halliſchen Holzarbeiter.
Die Holzarbeiter ſind abermals durch die Hartnäckigkeit der

Unternehmer in den offenen Kampf gezwungen worden. Nachdem
Ende Juli durch die Schaffung eines Proviſoriums des hieſigen
Schlichtungsausſchuſſes der Kampf zunächſt abgebrochen wurde,
glaubten die Holzarbeiter, daß die erneut einſehenden Verhand-
lungen zum endgültigen Abſchluſſe des ſeit fünf Mongten in Ver-
handlung ſtehenden Reichstarifs führen würde. Der Reichstarif
iſt dann auch endgültig durchbergten, und in allen Punkten eine
Einigung erzielt worden. Jn den wenigen Punkten, wo eine Eini-
gung nicht erzielt werden konnte, iſt durch Schieds ſpruch entſchie
den worden, dem ſich auch die in der Verhandlungs kommiſſion ver
tretenen leitenden Führer des Arbeitgeber-Schittzverbandes unter
worfen hatten. Nach den Verſicherungen dieſer Führer ſollte die

uſtimmung zum gegenſeitig vereinbarten Reichstarif keinem
weifel mehr unterliegen.
Der Schutzverband iſt aber von Verhandlung zu Verhandlung

immer mehr unter den Einfluß der Scharftnacher geraten und hat
den mit ſo viel Mühe aufgebauten Reichstarif für die deutſche
Holzinduſtrie auf ſeiner am 10. September in Berlin tagenden
Generalverſammlung abgelehnt aus den Gründen, weil der
Holzarbeiterverband die laut Schiedsſpruch in den Tarif aufzu-
nehmenden Rechte und Pflichten der Betriebsräte, ſowie die Aus v
bildung und Entſchädigung der Lehrlinge nicht fallen ließ.

Die Verwaltungsſtelle Halle des Holzarbeiterverbandes war
nach Ablehnung des Reichstarifs in neue Verhandlungen mit denn
örtlichen Arbeitgebern eingetreten, um ſchließlich eine Verſtändi-
gung zu erzielen. Die beiderſeitigen Verhandlungskommiſſionen
hatten am 8. und 12. September vereinbart, daß die wöchentliche
Arbeitszeit bis zum 15. November 47 Stunden betragen ſolle. Die
ſeit 25. Auguſt fehlenden drei Stunden ſollten auf Verlangen der
Unternehmer nachgeleiſtet werden. Unter dieſer Bedingung woll-
den ſie bei ihren Mitgliedern darauf hinwirken, daß die den Ar
beitern laut Reichstarif zugeſprochene zweite Tarifklaſſe an
erkannt wird, und die in Frage kommenden 25 Pf. pro Stunde ab
25. Auguſt nachgezahlt werden ſollten.

Die Holzarbeiter nahmen zu dieſen Vorſchlägen am K'ontag in
einer ſtarkbeſuchten Verſammlung Stellung. Sie erklärten ſich
ſchließlich mit der 47ſtündigen Arbeitszeit bis zum 15. Novem.
einverſtanden, trotzdem ihnen das vor dem Schlichtungsausſchuß
vereinbarte Proviſorium bereits ſeit Ende Juli die 46ſtündige Ar
beitszeit zuerkannt hatte. Eine Nachleiſtung der in Frage kom-
menden drei Arbeitsſtunden lehnten ſie ab, da das Proviſorium
mit Zuſtimmung der Unternehmer bis zum 13. September beſtan-
den hatte. Wegen der abermaligen Ablehnung des Reichstarifs
durch die Unternehmer beſchloß die Verſammlung der Holzarbei-
ter, daß ſie ſich an irgendwelche tarifliche Verpflichtungen nicht 9
mehr gebunden fühlent ſie lehnen es ab, den Arbeitgeberſchattzver-
band in Zukunft als Vertragskontrahent anzuerkennen, nachdem
derſelbe in ſolcher Weiſe zu wiederholten Malen ſeine Unfähigkeit
als vertragſchließende Organiſation bewieſen hat. Die Holz
arbeiter erklärten weiter, daß ſie trotz der Ablehnung des Schutz
verbandes nach wie vor zu den im Reichstarif enthaltenen Forde-
rungen ſtehen und entſchloſſen ſfind, dieſelben durchzuführen. Sie
erklärten ſich aber ausdrücklich jederzeit zu weiteren örtlichen Per
handlungen bereit, in der Erwartung, daß ſich die Unternehmer
der Einſicht nicht verſchließen würden. die im Reichstarif enthalte-
nen Forderungen als berechtigt anzuerkennen, um damit weitere t

ernſtere Differenzen zu vermeiden. 5Dieſe Mitteilungen und Beſchlüſſe ſind den Unternehmern am
16. d. M. zugegangen. Am ſelben Tage hatten ſie, der Schutzver
band und die Tiſchler-Zwangsinnäng) eine gemeinſame Ver
ſammlung, und dies hat die am 12. September getroffenen Ver-
einbarungen abgelehnt. Sie hat beſchloſſen, den Zuſchlag von 25 Pf.
nicht ab 25. Auguſt, ſondern erſt vom 19. September an zu zahlen
Die Unternehmer wollen ſich alſo offenſichtlich um die Zahlung
des ſo und ſo vielmal Verſprochenen und Vereinbarten herum
drücken. Gleichzeitig verſuchen ſie aber, ihren Worthruch zu be
ſchönigen, und ſind in den letzten Tagen in eine geradezu wüſte n

9

ſete daß ſie Bert nie wiederſähe, ſie würde in ſeine Hand ein
ſchlagen.Sie liebte Bert. Jn der ganzen Düſſeldorfer Geſellſchaft wußte

ſie keinen Menſchen, mit dem ſie ſich beſſer verſtand. Als kleines
Wurm hatte ſie ſchon dem eleganten blaſſen Jungen im ſchwarzen
Sammtkoſtüm ihr ſüßes Mäulchen hingeſtreckt und gelallt: „Gib
Annchen Tuß.' Jn der Tanzſtunde hatte ſie ſich ſeinetwegen mit
ihren Freundinnen bitter gezankt. Sie hatte in dieſem Liebes-
ſtreit geſiegt. Bert wählte ſie als ſeine „Flamrie“. Auf manchem
Spaziergang in der Seufzerallee ſetzte er ihr ſeine Gefühle aus
einander, in dieſem halbſpöttiſchen Tone, den er ſich ſchon damals
angewöhnt hatte. Und ſchon damals fagte er ihr: er würde ſie
ewig lieben, aber nie heiraten. Was Papa mit ſeiner Leinwand
verdiente, gab die Mama für ihre ſeidenen Toiletten aus. Wenn
der alte Herr einmal ſtarb, hinterließ er nichts als eine Lebens
verſicherung. Deshalb ſchenkte Bert den guten Lehren ſeiner
Mutter, die ihn vor den armen Mädchen wie vor des Teufels Fall
ſtricken warnte, williges Gehör. Auch Anna erfuhr frühzeitig aus
mehr oder minder dunkeln Andentungen ihrer Mutter, daß eine
ausgezeichnete Erziehung und ein gewinnendes Aeußere ihren
wertvollſten Beſitz ausmachten, während für die gemeine Nokdurf
des Lebens der zukünftige Gatte zu ſorgen hätte. Auf dieſe Weiſest
frühzeitig in die Praktiken des Lebens eingeweiht, lernten die
beiden ſchon im vorants die Ehe verachten. Aus Spaß ſchlug Bert
ſeiner Freundin oft Männer vor, möglichſt abſchreckende alle
Knacker. Sie revanchierte ſich. Aber während er ſolche Vicg
phemien mit lachendem Munde ſagte, fühlte ſie imme ein ge
heimes Mißvergnügen dabei.

Später trat äußerlich eine gewiſſe Entfremdung ein. Aber der
alte Bund blieb beſtehen, und in den Geſellſchaften verſtändigten
ſie ſich durch einen Blick, ein Lächeln über die Köpfe der Leute hin 9
weg. Anng machte ſich ganz ſeine Gedanken zu eigen. Es im
vonierte ihr, ſo wie er es kat, auf die anderen Proleten herabzu
blicken und ſich ſelbſt als Weſen von beſonderer Art zu betrerhten.
Sein Hochmut, ſein Spott, fein Zynismus, alles an ihm gefiel ihr.
Aher wie ſie trotz allem nie aufhörte, ihn ſich als einen edlen Men-
ſchen vorzuſtellen, gab ſie auch nie ganz die Hoffnung anuf, ihn ein-
mal zu heiraten. Seinetwegen hatte ſie ſchon höchſt annehmbare

en ansgeſchlagen. Jhre Liebe zu dem eleganten Schlingel
ſt auf. Die Heimlichkeit nährte ſie, der Gedanke an die

kommende Trennung gab ihr einen wehmütigen Reiz, und feine
Untreue und ſtete Launenhaftigkeit hielten ihr Herz in fortwähren-

der Spannung. ort oigt.



h

h

Am erstag hat der Ürdei
Verſammlung halten, veranl
dem Bekanntwer der UDort hat man nun den Arbeitern
gängig zu machen

bewieſen hat, ſie
tralen Verſchleppr

tſt, die fünf Monate an
führi wurden und eine 7 bewunde

an den Ja Sie ſind aber ne 1es ihrer Würde und ihren Intereſſen en
Die Arbeitgeber haben weider beſchloſſen, wenn bie

wird. die Ausſperrung erfolgen zu
ſollen ſich auch dieſenigen Unternehmer unterwer

e
den die Rechnung ohne den Wirt n tden ſie überall dort wicht mehr nötig haben, wo am geſtrigen Frei

legen hente mit einer geradezu muſtergültigen Geſchloſſenheit die
Betriebe verlaſſen haben. Sollten letzten Endes am Mon

er
in ihrem berechtigten Kampfesmnut nicht beeinfluſſen
werden dann den Kampf mit doppelter Kraft weiterführen, bis ſie

Gleichberechtigung und Mitbeſtimmung durchgeſedt haben.
Umernehmer mögen ſich dem Reichstarif noch ſo widerſetzen, 37

n

zu erkämpfen.

An alle Parteigenoſſen von Halle ergeht der Ruf, am Sonn

zu ſtelle Es gilt die Verbreitung unſeres Volk skalenders.In der V. des verſchärften Klaſſenkampfes muß das Volk vom

werden. Jeder einzelne Genoſſe wird das Intereſſe für die Auf
kärung der Maſſen dadurch kundgeben, daß alle vollzählig am

nwoſſen, ſtellt euren Mann! Seid Helfer an der Verbreitung des
Sogialismus!

wer in einer dieſe Ueberſchrift tragenden Notiz die derte
deren ſich manche Beumte bei ihrer Geſchäftsführung imnmer

noch Beamte gidt, welche vom alten bureaukratiſchen Geiſte beſeelt
ſind. iſt unzweißelhaft eine Tatſache. Es darf eben überſehen

nicht über Nacht verwandeln kann und es würde vielmehr dem
demokratiſchen Prinzip entſprechen, wenn men in der Beurteilung

Beamtenſchaft hat mit der Entwicklung Schritt gehalten und vom
übrigen Teil darf wohl erwartet werden. daß ſie mit der Zeit

wiederholten

die Arbeiter keine

Berhältniſſ und mit eigener

Arbeit in den frretkenden Berrieben nicht wieder

Forderungen betoilligt haben

tag die verſprochene Nachzahlung nicht erfolgt iſt und wo die Kol

die anderen ausgeſperrt werden, dann werden ſich die
aſſen. Sie

ihre berechtigten Forderungen in wirtſchaftlicher Traiebigg

hundertmal ablehnen, die Holzarbeiter ſind entſchloſſen ſich

tag, den 21. September, ſich ihren Diſtrikten zur Verfügung

geiſtigen und moraliſchen Gift der kapitaliſtiſchen Preſſe befreit

Eonntag früh in ihren Diſtrikten erſcheinen. Darum auf, Ge

Mißſtände in der Erwertslsſenfürforge. Kürzlich kritiſierten

befleißigen. Dazu ſchreibt man uns von beteiligter Seite: Daß es

werden, daß man jahrelange Gewohnheiten oder Afſchauungen

dieſer Momente etwas reſervierter wäre. Ein ziemlicher Teil der

ebenfalls mit den neuen Verhältniſſen Kontakt bekommen. Der
im Volksblatt zitierte Beamte (Abt. für Focharbeiter) des Städti
ſchen Arbeitsamtes gehört aber zum erſten Teil. Die über ihn ge
führten Klagen ſind allgemeiner Ueberzeugung unzutreffend.
Von einer ſchlechten Behandlung oder Abfertiqung von Erwerbs-

teilt ſedt mit, durch
errungen wurde.

wahren ten waren
die Wahl für ungültig

beantragen mußte.
der ſicher keine große Neigun

hat. unterzog die Siegesmeldung einer Prüfung un
verſchob das e derart, Genoſſe Brandes an
der Spide der ſedt ten Genoſſe rum Verbandstag delegiert wird. Das iſt auf Veranlaſſung des

uptvorſtandes geſchehen eleien entdecktnachdem iwaren. Wie dätte wohl der Sieg der gelben Schwindler w.
wenn alle Betrügereien ans Tageslicht gekommen wären. Od wohl

Leute den t haben, ihre Siegesmeldung zu rektifizieren?
ein Funken Ehre noch an ihnen haftet, dann müßten ſie es

tin, aber wir glauben, es wird ſchamhafte Schweigſamkeit herrſchen.
Etadfthegter. Heute, Sonnabend, gelangt Die Roſe von Stambul

zur Aufführung. Sonntagnachmittag 9 Udr Volkevorſtellung: Die
verlorene Tochter. Es ſei nochmals darauf dingewieſen, daß ſchul
vflichtige und jüngere Kinder zu dieſer Vorſtellung keinen Zurritt
haben. Abends 7*. Uhr wird die Oper Carmen in Szene gehen.
Montagabend 7 Uhr Alt- Heidelberg. Dienstag Hannerl, Mittwoch
Hugenotten, Donnerstag Zar und Zimmermann.

Jm Thaliathegater gelangt am Sonntag, den 21. September,
abends 7 Uhr, durch das Perſonal des Stadttheaters das Schau
ſpiel Heimat zur Aufführung.

Opern und Schanſpieſ-Abend in Bruno Hedydrichs Konſer
raerium. Es war wiederum ein anregender Abend, den man- geſtern
erledte, und zwar in der Erkenminis deſſen, daß hier größtenteils
wirklich wertvolles Material in Bahnen der Entwicklung gelenkt war,
die zu einer ernſten Kunſtausübung zur Beherrſchung von Stimme
und Vortrag hinleiten. Aus Humperdincks Hänſel und Gretel gab es
einige wohlgelungene Szenen, die von Hede Moritz, Gretel Putze und
Jrene g geſanglich durchaus auf der Höhe ſiebend, ausgeführt
worden. Einen guten Fortſchritt hat die letztere in ihrer geſanglichen
Entwicklung femacht, onders in der Frau Fluth-Arie aus Die
luſtigen Weiber konnte man ſich an der an Fülle derricherten Stimme
erfrenen. Die beiden erſten Damen vereinigten ſich im Zigennerdaron
mit Georg Stamm, deſſen Tenormaterial groß und ausgiebig iſt.
Jhm fehlen jedoch vorläufig noch die feineren Uebergänge. Zwiſchen
den Opernſtücken ſchoben ſich Szenen aus Goethes Fauſt und Brach-
vogels Narziß, in denen vor allem Walter Ronneberg und der ſchon
deſtens bekannte Siegfried Kummereht ſtarke Proben ihres Talents
gaben. Die Be leitung hatte Direktor Heydrich und ſein begabter
Schüler Ernſt Kramer übernommen Es gab viel Beifall und Blumen.

Der Ausſchuß für Stadtratswahlen hielt geſtern eine Sitzung
ab. deren Zweck war, für Herrn Stadtrat Kinne, der demnächſt

zwei

es Nummer verö ige2efenä r eine Sonder-Zuweiſung
1 Pfund Brot, 50 Gramm Fett,
ett, 250 Gramm Hülſenft

es re der Anzeige erſichtlich.

e So e erg iſt vom iterge t worden.aller Aecker, die in der des Bundes bleiben.
fatt die zu erneuern. Wer biszum 1. Oktober die nicht bezahlt hat, von dem wird ange

nommen. daß er auf ſeine Parzelle verzichtet. Es wird beſonders
daß an Stelle der Aecker am Rofen-

der Bund am ver n Beeſener Weg einen größeren
rplan tet hat.

und Vergnlügungs-Anzeiger.
Freie Jugend Heute, Sonnadend, adends s Uhr, Verſammlungder kau e Fortbildungsſchüler in de Aula des Gymnaſiums

in der Sofienſtraße. Sonntag, den 21. September, Nachmittags
ausflug nach dem Birkenwäldchen. Dort gemeinfames Spielen des
Bezirkes Norden und Süden. Abmarſchzeiten: Bezirk Süden, 2 Uhr
Riedeck Platz und Rannnſcher Platz. Bezirk Norden, 2 Uhr Wettiner
Plaß. Die Spielkommiſfion muß vollzädlich erſcheinen.

BVolkspark. Heute großer Bunter Abend der Panli-Sänger im
Reſtaurationsſaal. Jm Garten und kleinen Saal veranſtaltet der
Verband der Hausangeſtellten ein Sommervergnügen. Für Sonntag
Nachmittag iſt nochmals ein großes Gartenkonzert vorgeſehen. Alle
Beyanſtaſtnngen ſeien den Genoſſen beſtens empfohlen.

Apollo- Theater. Kurt Olfers Operettengeſellſchaft hat ſich
hier in Halle geradezu Heimatrecht erworben. Die über gute Kräfte ver
fügende Geſellſchaft. die beſonders auch in der Ausſtattung Hervor-
ragendes zeigt, erfreut ſich in weiten Kreiſen großer Velitebtheit.
Davon zeugt der Beſuch der von Walter Kolle verionten überinüttgen
Operette Wie einſt im Mai.

Walhalla- Theater. Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, gelangt
zur Aufführung Max und Morih, eine Bubengeſchichte in ſieben
Aufzügen. Kleine Preiſe. Kinder 0,35 bis 1,50 Mt. Erwachſene
0,70 bis 3,00 Mk. Abends zum 35. Male Schwarzwaldmödel.

Bad Wittekind. Morgen Sonntag früh 7 dis 9 Uhr Früh-
konzert und nachmittags 35 Uhr Militär- Konzert.

WMotordootlinie Halle-Rothenburg. Morgen, Sonntag,
Fahrt nach Neurageczy. Abfahrt ab Peißnihbrücke 9 Uhr und
24 Uhr. Die Mitteg fahrt /21 Uhr fällt aus.

Lochau. Gemeindewahlen. Zum Gemeindevorſte wurde
Genoſſe Albert Zuleger gewählt, zum erſten Schöffen Genoſſe Wilhelm
Sonntog, zum zweiten Schöffen von bürgerlicher Seite Landwirt
Karl Schumann jr. und als Erſatzmann Genoſſe Ochſe. Wie die
Halliſchen Nachrichten mitteilen, hat der frühere Gemeindevorſteher
11 Jahre zur vollen Zufriedenheit der Einwohner ſeines Amtes ge
waltet. ie die Zufriedenheit ausſieht. wird ja wohl die Lochauer
Arveiterſ haft ſelbſt beurteilen können. Wir werden, da wir nun zum
größten Teil eine ſozialiſtiſche Gemeindeverwaltung erhalten haben,
im Sinne des Sozialismus und zum Wohl der arbeitenden Be
völkerung, die doch wohl der ausſchlaggebende Faktor in der Gemeinde
iſt, arveiten.

J „J-[--J;Z„ T T S W 7AZTannpraxis Zimmermann,
Halle, jetzt Riebeok platz (Bngang Landwehretrasee), betatt
sich mit Plomben and künstlichem Zahnersatz aller Art, aueh
Goldtechnik, in bester Friedensqnalität, 2owie Zahnziehen mit
Lokalbetüuhnng. Verhberige Anmeldung ist nieht erforderheh. aber

Halle verläßt, um die Stelle des Erſten Bürgermeiſters in Frank- empfehlenswert., Tel. 4830.loſen kann jedenfalls nicht die Rede ſein. Daß ſich bei den den

Walhalla Stadttheater.
iheater e rersoantag J Jorvrelipas- Voſtzverztebang 1. Hicinen Pisen.

bie verdlerede Tediter.

Abds. 7 Ende 106 Uhr
Hax und ort

Eios Lausbuben-

Sonnabend und Sonntag

r Ihealbr
Gr. Gosenatrasse 12.

Story, der Heistert
3-Akler-Detektiv-Erstaufführung.

IIedda Vernon, 4-Akter.
dJüdisohes Llehes- und Klosterdrama,

km

gesehiehte v. W. Ru-eh. Carmen. 2
Erwachs. 0. 70 Mk. e 2Kinder 035 1. o Mk. Montag, 2. Sertember,

Abends s Ubr: 4401
Jchwarzwaldmödel

a Sonet. ab l00

Ang. Ende 10 Uhr:i
Alt-Reldelderg.

halia -Iheatel,
klektromotore

neter rauh 386nieke. Leiptlg. Sr. 54. Hehl. Helimat. 4374

v löckle-Bratwurst
TägHeh urehin. 3 Vhr Aouzert aund die

I erstklass, Kunstler., Z1
fiabt ein Herz

für unsere
J gend!

ſiaſa en. en. du dir
ginn ier Nägenchiſt ütene in

Helmatspiol
mit m und lebenden Bifdern.

l

Kaethe Weber,

Mattien ſche len ſenn
ärierdicer ſern

4359 ſchabſonen z e v. W. Kollo.

DEETellzahlung.
Große Auswahl.Dichtung von sabeih Postler Halle. Auch nach auswärts. Kunſt ſtopferel trufe r Uhr *2844

Mitwirkende:Tude iocnh Fuens an aenzerts HOGnMG M I unelgeb. de g. iltär- Konzert
(Cesang) 437 S werden ſauber, ſchnell u. 4n r. 5 ausgeführt durch er Kapeſe desWGr.

S l.

Fernruf 1466. J bat Gittelint
8ountag, l. Soptember,

Reteas w. Pionier Batl. 16.i. Ritx.
Leituoux:

billig. Spinoia,
Martha ftentschel, M. Jonas.
Karten zu 4 3, 2.50. 2. 1,50. 1, Mk.dei H e hotha Gr. Menstr 38., und

Jugenvnilfe, Brüdertr.
1 Teumer und Partaerin, Elastik-Akt,

(y, die Pupre auf dem Telephougrabt,

W Hahwitz Duo, e vrräzl lann.
Urkomisehe Poane Tränen werden gelaeht.

Frühschoppen.i 2 Une
Loasts Hof, an

Sonntag, den 21. September 1919 4390

Großes Preis-Skaten.
Serien. nfang 3 und 7 Uhr.Es ladet freundlichſt ein n B. Leunabei.

Pane Küche Bebnenkaffee un relhngebad. Auhen.

Scohioss Freiimfelde
sonntax. den 21. Sepfomber 1919:

Gr. Prais Skaten.
2 Serien. Antang am 3 an 7 Vnr.

4383 Es ladet freundliehet ein H. Krüäger.

m W 7 S Zigrrren

Echter däniſcher
Kentuckh Kautgbal Krigasbeſch. Angenver(.

Probepäckchen 5 Mk. I 21 Jahre alt, verh., ob Erwachse ue 40 Pf
gegen Nachnahme. Stellung a. Pförtner. Kon Kinder 80 P
Ia. Rauchtabhnk

50 Gr. von 2.35 Mk. an.

Obermusikmstr. Drews.
ERintrittapreise

um Fruhkonzert

Haile a. S.. Leoss gstr. 9

torbote öder ähnliche Ver
trauensſtellung. Offerten
unt. V. H. 401 an die Exp.
dieſer Zeitung. 4465

z. Naehmittagskonzert
Erwachsene so P.
Kinder.von 70 Pf. an, Pf.et 4

Knoöchen,

Vilſel
Eiſen,

äetmrboofe Halle Poſten

Kupfer,

Ueberzeugen
Sie ſich heute noch von meinen hohen Preifen!

J Jch zahle immer noch die hohen Preiſe für Lumpen,

Blei, Meſſiug,
Schafwolle uſw.

mine Theuring,
Telephon 5659. Pur Domplaß J. Telephon 5659.

Auf Wunſch freie, koſtenloſe Abholung.

4 n 7 bF. Rudloff, agre
follsamm'er!

Zakle für Häute und
alle anderen

Felle n
die höchsten Tagespratse.

Leo Feltscher,
Rohprodukten.

Taubenstr. 3. Tel. 6176

Achtung!
u Händler

Wer zahlt die höchsten
Tagespreise ſür

Hetalle7
Leo Feltscher,

Rohprodukten.
Taubeastr. 3. Tel. 6176.38 F. Küchen

rgarder. ig 2 Fur

III

Kdlatzmwerepricatung

Die Mittagefahrs Uhr fallt aus. S

mit gut. Drellmatraßzen, Mode Zeitungen
äh wenn

Oek Mamſells, Scholg-
rinyen, Verkäuferinnen
für Butt Kolonialwar.mod. ch nein i tung. m. Mtr. 280 M., Kinder tne ne etne i r s empfehlt die en See Qber Gen. Bein mädchen findwegrn Se e m Analo nis Portrarten nane a. ar St ist 4 enstohts- e a, n Friedrich Gareis, gene Volksbuchhandlung, nerz ptehhritte v än. en

Agaretten

Rauchtabak i
gibt preiswert ab
G. Stocermer, 4868

Liebenauerſtraße 18.
Gebr. Küchenſchtant.

Tich und Brühfaß
u verkaufen. er,

elit ſcherſtr. 14 II. 4880
Gaunze Wirtſchaſt:

Wohnzimmer, Schla
zimmer und Küchen
einrichtg. gut erh. bill. z.

erk. Steinweg 24. 4382

billige Bezugequelle für
Wirte und Verbraucher:
28-34 m G., Luxus-Packg.

kngl. Ugaretten
Siver Badoe Uoyd Georne

wieder eingetroffen.

Reinstein,
Licbenauer Straße 70.

Kein Laden. 4385
Apoititg- Karten

Volksduckhandlung.
Wohnungstauſch.

Stube, Kamm., Küch. u.
Korrid. in Halle mit Stb.,

n in Merſeurg zu tauſchenOff. unt. V. 40
Cxped. ds. Bl.

an d.
gelucht.

o 0o.Sonntag., den Sept.
Wormittagse 1060 Uhr
Vuübrang durch d.
Zoolog. Garten.

Trenpuonkt am HKaub-
tierhause.

Nachmittags s Uhr:6 Konzert u
vrom *2848

Seiftert-Orchester.,
Leitung:Musikdir. R. Seifert.

abends 7, Ubr:Miitar- Konzert
von der Kapelle

d. Relebaweohr- liongier-
Bataflions Nr. 186.

Leitung:
Odermuskmaister R. Drews.

Eintrittopreise:
Erwaohseno l. Mk.
Kinder 60 t.

Neuhbelten!
Herrensjoffe,

nur solide QualitätenMtr. 35, 48, 58, 69. 78 Mk.

Marengo Mir. es 75Mk.
Eleg. Hosensireifen,
dopp. dr., Mtr. 58. 65, es Mk.

Keinwollene, vornehme
Kostümstoftfo

in groeser Auswahl. 4858

Ruhland, 33
Laalun.4806 1 3 Troppen, kein



c Anordnung

t rjohr 191

e

nei n eh nicht n während der r e 14können, ſin Ortsdehörden z d z
werden können, evon

zukellern, einzumieten oder in
eglich zu in. 2

de e n der Provinzialkartöffelſ auf
erlegten en e ge e des es8 artoffeln r den 91 sn

ſchlagnahme dürfen r1. zu ihrer S in
gert v el enndes un72 e a e e

artoffelnfür den Kopf und r n ahntewährend der ganzen ſchaftsperiode bis u

W r ena xsàs Ekeſer och 6 s 750 a r. crtſchafts angehörigen für die Ze r oberh 19. San e 63 Zentner ver
n und a unter einer a r
Kartoffeln ſt a ndas zur neSaatgut n Höhe S Fähder auſ 5 en e lten;die e v and wirt u Kauoſſein verarbeitete Srennerefeſt, andwirtſe rTrocknereien und et zwecks Verarbei
tung in dieſen Fabriken angebauten und für dieſe
Zwecke freigegebenen Kartoffeln

Die verſorgungsberechigte e Bevölkerung erhält eine

Pech ehe Fern 9 Pfund für Sir onate undS nen die Die Ausgahe z9 P e ſoll ſt in der Zeit vomvember 1919 bis 14. a 1920 erfolgen.

Kort S nur mitſchriftl er 222 ausſchuſſes
er u ſeine Anordnung ausg rt werden.ie migung wird grundſätzlich nur

erteilt, wenn erſand We en Kommunalverbände erfolgt, an die der Kre c zUeberſchutzmengen h i ere
der unbefngten Ausführung vonUnternehmern land wirtſchaftlicher Denrre die

ihren allgemeinen Wohnſiz in einem anderen Kom

e Menge ſelbſtgebauter Kartoffeln belaſſen undG fuhr freigegeben, d r ihrer ist
e haben den N s zu h eſich und ihre Angeys gen auf den

er Wer einde derzichtei

zu 200 qm henen Kartoffelnanbauern be Aus ene nungen e
h

toffeln au h des ersſeiner Famil e un

das Saatqut und 1 5 77 Kebfun und efür 23 a Wirt Fiere behält.
Karwie 200 qm unterliegen de Abgabepfſlicht eſicht darauf, ob es eine n feld garten

ſtrafbar.

r haben, wird auf ihr Verlangen die

halt ngeanßg rigen rnährung erfor

Kartoffeln

S 5.
Die im Kleinandan auf einer in h fis

erforderli en i och werden

eett ar re
elerzeuger mit einer Erntefläche von

mäßigen Anbau han

e
ſig, als die offeln vollſtändig ausgeredeshalb zur Einkellerung r zu Wale Leeignet ſind

Der An dec enden Ketz zdurch die vom witaugg be r ſionä tr:
in den ihnen ten nterbezirkhaben ar den Transport bis zum ehe
zu ſorgen. f Verlangen des Kartofelerzeugers

e über die feweu abgelieferte Menge eineuittung auszuſtellen. 464s 8
Für feden Kartoffelerzeuger mit Ausnahme der
nigen mit einer Ernteſläche unter 200 qm wird eine
artoſfelwirtſchaftskarte geführt, von wer ſeitens

der Kreiskartoffelſtelle gegen eine ühr von
50 Mk. aus lege orto auf Verlangen eine
Die Preiſe für u

kauf durch den Er r 7 un Fueh et r e u u verdene Kateet ln eine Se
50 Mk., eine ne d tLedeſgehet Ki ewie eine Proviſion n

Lieferung efener
gelten gute unde, r e rde
gereinigte Karts eln, ohne Ki g ihre GrößeW 7 eine Se des H n um 50 V.

Der Höchſtpreis für
m Fte nhandel wird auf rm a ein

eſe t
Für den Verkehr mit dal

s i. u S S. S. 1515)ebend.ger et aſigtrungen nur F.rungen von Saakgut an ußb rte, Kommunal
tungen

verbände oder landwirtſchaf ſche Berhandelt. ll das S bite dem n einen
n verbänd geliefert werden, ſo be
r nen gunVrse a geetGenehm alsbai de ghee ſpäteſ c

vember 1 u ſtellen. Der e h triftli ägt ſein und es dürfen nRichtpre c Höhe noch feſtgeſetzt wird, u
rſchritten werd t
nkräge wegen gderlaſfung von Saatkartoffeln

ſind an die Saatſtelle der Laändwirtſchaftskaminer
hier zu richten. z 12.

Sollten die abgabepflichtigen Kartoffeln

u e C wird ihre

ln iſt die Bundes

c

ſeiner

ie äh
J um u a

d h S zähreifes.
e

1499 iſt
ne J

die dreſe ohne Ge
ung vor dem 16.

I 4 n m
Halte, den 17. September 1919

S mne A. S.er W
ODienstag, den 23. Se

im Volkre tltelleder versünmſint
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dw

ehbt die jetrige denAugen i leKollegen Ersoheint
zammlung zahlreieh.Ohne ölitgliedebueh oder e
kein Zatritt. Die Ortsrerwaltang.

Nen eröftnett

u
sowie meiner werten Naahb-
barschaft zur geß. Renstnis.

daß ieh 4349Gr. Steinstr. Nr. 29
rahrrad- und

Hanmaschinen Geschaft
eröffne. Es wird mein ei
meine werte Kundsebaft nur mit den desten
Waren zu bedienen. sowie jede
saehgemäßs auezuführen.

Hochachtangevoll Fran Sehmidt.

Achtung Achtung
Ein grosser Postan

Fahrrad Gummi
ist eingetroffen.

laufdecken, in i Aula u 33
buftschläuche, a. Iuanware von M 25 an

Irene- Fahrräder van Mk 380 n
Cito- m ontoiſtti

Elektrische Fere raht,
Isolierrohr und Bedarfsartikel, Kinderwagen,

e Spreoh- und Nähmaschinen
zu billigen Tagespreisen.Begtemgenſchtete Reparatur-Werkstatt

für Fahrräder, Näh-, Sehretb- und Spréceh-masehinen, matt etehtriseh. ehe untor
taenmänniseher Leitung an Pfatzae.

Irene Fahrrad Werk
nax x Senneiger, teren

n

Tel. 381.

S ünner Khützt kuch

Viro“ u e

An le

e R J e e.Montag d 22. September, abends
im „Volkspark“, Burgſtraße:

eftöſſche ſoſtrienannling

Genoſſe RDer Weg zur Facditieiur
Ausſprah

e

en eröttnetl

iitüüerinmn 3500

S

Damen- ung Herren Nüts

mm Lieoterzeit bis nene

m III

ten extra

wetiiſ dine
mit ine er ene e istufw. zwecks Stirn etietea

an vorgemerkte Käufer.

Belra rigthakler t
Keine Proviſtomt
h v. Eigentümernerbeten an den Antit

Bellaufs Rurlt
Brauniqqweig, etinwega0

Engitsede Tigarecien

Gold-Flake
Staniolpackung

10 a A. 3. 50
Schwelzer r Stumpen
(gearaatiert rein Sbereegeieehe Tabeke)
bekannte beste Rarhen, 10 Stück Mk. S. 50

Groes Posten vorrätig

MehVorzugsproeiso!

W
Reke Sehkulatrass-)

Rurt Gffenhauer
m Verrande G D.Eroees Virtehetrasse 51 urruiy
z Ferarul 1

Jn allen
u. Winkeln

Dhit iign
kauft fedes Quantum
2

Gegründet 1871

Abfälle. àSchwabaen,
Fernſprecher

höchſten Preiſen!!

e

ſo v m

er. 27.
Eigene Färberei
Eigono Fabrik.

werden nach neuester Mustern
echnelistens umgepret. z

eciante- un Forkenee be Hahe, Sr. e ar en gr. Nir oder e e
verſchiuß, gr. Fenſier, Sir

e undeiſerne Wendeltreppe 8ff. Kaufahak, en a S v bro ulo
r nen chvinntieitenele winnen

10 vhafte choklnde re e e S
Zigarren un Zigaretten, mit d tet rig entr en-, r

gibt preiswert ab: atte Ken en W n Wie n ele,
i en tElla Weißig Wolfen e. zrin Tindner,Leipaigerstrasse 92 3. Melanchidongtr 45. Fernspr. 450. 4 ettnäss en u

S bhiutce ußwolle.Weiss Fluss Ach tun ng! s T a p C n e d See Abgabe van
Riviic b m und arten Große Auadt Auskunft umsonst. 2240 JeV 0 ranspor von t n. 130 an ERKUBR-VERSAND feſte n ren inüratlien vielfach erprobt kl. eine Si chelki of gtet e Galle a S. Herren

und empfohlen. *25829 billig im Guſthof zum wäh Betin? *9sen 7Braeh ee e vertaufen. Aigistermehl, 5 fr duenhagr,thoken and DHrogoerten. W. Peteor. Viehhändler. t Befreiung en dermen dere e gert Ipeenhn Cerhnn eheR nde d u u Auskunft sonst *2768e eeeeeelleeeeeeeeeeeeekeeeneeeeeeere

Meſner ws Kund

aft zur ee chäft inAlmateriaen t rohen

und gegerbten Fellen,
Kl. Sandberg r

ſt eeröffne. hlePreiſe. ecller
ch bitte um rv oder durchz

Fr. Feserig.
i Velkhüſſen

Befreiung garantiert ſo-
fori. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhaus Wohlſfahrt,
Mänehen 501. Jſabellaſt. 12.

S Vaxllle-Ahoboldde

Kilo 34, M. i. 5 kg Paket,

Ia. Ka akao
Kilo 26. M. i. 5 kg Paket
gegen Nachnahme ſiefertFoigt, barwstact,
Arie rcjostr. d.

Rede fFettunger



Es ni-rfeſd. S

e. G. m. b. H.
Am Sonntag, den 28. September 1919,

findet die

diesjährige Jnventur
ſtatt. Sämtliche Marken müſſen in dem in
den Verkaufsſtellen erhältlichen J e
blauem Mitgliedsbuch an dieſemVerkaufsſtelle abgegeben werden. e

ieferte Marken werden nicht m
ichtigt. Ferner werden bis 1. O?e Zinſen für Hausanteile unter

der Hausanteilſcheine in den Verkaufsſtellen
ausgezahlt. *2888 Der Vorſtand.

Bauklempnere! u. Instaſtaons es chaſt

Hans Klingen,
Wielanädstr. 30. Tel. 3757.
kager in Beleuchtungs Gegenständen.

krratrtehe Strümpfe Zwümder.
Werkstätte für alle Repuroturen.

Aulliche velunntmachungen.

See
a ren S dis a können

ie Marke 2 der neuen grünen Kartoffelkarte7 Bund Kartoffeln gragyrtt werden. Der Preis für
das Bfund beträgt 15 Der Verkauf von
Montag bis einſchließ Sgincwiag. ach
lieferung von Kartoffeln am Freitag und
findet nicht ſtatt. Zur Verteilung gelangen
22 für Perſon eines Haushalts:
Suppen Walete a Pfd. Sunſhenlg Bd. r

Städtiſcher Verkauf von Trockenei (kein Erſat).
Fortſetzun

u amum Einkauf werden dieſcheine mit den Numm

8--12 Uhr, 7 die

ontag, den 22. September. Zugelaſſen

mee vormit
nhaber der Rummern 31Serſeg eſ na von 2—6 e Sür ſepe Sher eines r m zumer GrammS von 1.35en entſprechen JDer Verkauf von n

am Montag, den 22. September, den

S e 15 für e Sinden z dem

händler Eilenberg, Gr. Stei Milcht Böckſtr und be de
San l h c i jedenwirdhalbes Pfund Quart beträgt 70 Pf.

reis für ein

Ausgabe von
Jn der Woche September erfolgt

die Ausgabe der Zuſatzkarten für den Einkauf 37
r n e weinefleiſch und Schmalz.Kopf d eif gertera ungerecht gtexwigt eine Karte, ent 4 mit derenreihe 1316 verſehene e

zit en Markße,rechtze Selbſtwerſorgerr r de Zahl von die ne
r we die Fleiſchkarten entzogen auch keine

eben werden.n ausgeg
Diekenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſwelche Kundenliſten ingereicht haben, werden

et ordert, bei den von ihnen gewähltenen den in nächſter Woche zum Verkauf ge
langenden Kunſthonig am Montag, den 22. und am
Dienstag, den 23. September, abzudol en.

Enenors. ISSS
Oeffentliche c der Stadtverordneten

am Donnersta 1919. nachmittags5 Uhr, h rgeraſyl „Rö tiſtung“.a Brrr u Reuwahi der u oldetenSe 2. Nochmalige Wahl der vonder Stadtverordneten Verſammlun len
Mitglieder der Einkommenſteuer en eng
kommiſſion 3. über ErhöhungSteuerzuſchläge des Rechnungsfahres 1919. 4. Ent-
zu der Whreorethuet der Armenverwaltung
elieaburg, den 16. September 1919.

er Stad eroxdugtenVepriteber.
*2834 J. V.: NRaſtrowigt.

Anmeldung der zur e beſtimmten
Wir weifen hiermit gog mals darauf hin,der Zeit vom 15. 1 wer

28. Februar 1920 Hausſchla u September
immer 3, zur

urweine umgehend wegte tens bis

d. Js., 12 Uhr im Rathaufe 3Anmeld r e ein müſſen. Bei VerſäumnisAnmelt (depflicht kann ſpäterhin die Genehmigung

Fuſ2rs T 7 ſeitens des hieſigen Kreisaus-ſchuf es nicht erteilt werden.

n erfeks. den 18. September 1919.
Der Magiſtrat. Schmidt.

Zitterfeld.
Nittwoeh, 24. Septbr. Abends 8 Vhr,in ööringe Konzerthaus:

Heffentiche Berſgmmlumg

Vort d rrn u ulle erse

Ihr Auſdau., Ihre Einriehtanx, hre Tiole.
Nach dem Vortrag: Freie Ausſprache.

5 die Süd einer Volkshochſchule noch im
ſt geplant iſt, laden wir die Einwohnerſchaft derSr. und der mgegend zu zahlreichem Beſuch ein.

Bitterfeld, den 19. September 1919.

J
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waren r hnnn in u D
Herbst d n Winter

Die neuesten Moden

T v v4X

u 99
W

d

FizJamt velourS
22

z frähere Filialen der
Stroh u. Filzhutfabrik

Franz Zenk
J

0

Albrecht der
Spezialgeschäft für Damenputz

femnsprecher 4613.

C 7 h

Danen- und Wdedennite

Leipzigerstr. echte Pesttnle:

Merseburgerstr. 161

S

W
4

g 2
950

Glace

WZ

v
u 4

7 D.

2 S

V

4. Sonderverteilung in der Talamt

r der ger S

al 8Ab-

mich wenden.
Oswald Pittrich, Leipziq, Potersteinveg d.

Wiehtig für r
*2611 Sie leiden im künftigen Winter unter

kelner Kohlennot,
wenn Sie sich jetzt schon vertrauensvoll schriftlich an

das vezannte und
beſtbewährte Vorbeu
gungsmittel gegen die

l. 2.50nen ſt Heeber
verk. und Wiederver

Rabatt.
nd. 42 10Po

„Elverge“ e. G. m. b. O.

Kali (S5).Große Märkerſtr. 5.

57wir b
R. G. M. (MarS Beſeit. St

e, nervöſe Ohren
tb. u. bequem

u Sa e enchen 7h 12
eriodenslörun

Collektion Gloria 12
Ooll. Gloriaextrast. 18
Vollkomenier
*2487 kompfett 10,
Brosobüre kostenlos.
Kyxtenizohe Artikel.

Ausk. kostenl. a. Anfrg.
Verraadhaus Poudora Abt. R.26

Chariolleabare II. Pestach 2.

Ich hab' alles
Gummiwaren, hygien
Artikel f. Männer u. Franen,
Pateuntax, das Ideal der

Franep, Mk. I2.50.

10s5 Witze
für var Rk. 4. 00.

I Auzführl. Prospekte gratis.

F. A. Rokfmann,Teutschenthak.
BWanasceraücehtige!

Nur Hydropſal, amtlich
aiftfrei, befunden. bringt

garantiert ſchmerzloſe
ntleerung. Anſchwel-

gä ſchwinden. Atem
i Herz ruhig,m Magen verlierta Orig.-Fl. mit

Anweiſung Mk. 6.75 wird
auf Beſtellung zugeſandt.
W. Hirsch-Apotheke. *2098

Solvente Vertreter gesucht!

es Der Magistrat.

Sent
komm ich euch ohne tiger aus.

a ch“, am in unse aus

„Lacka““
die neue Farb Bohnermasse

fürdt und bohbnert zugleiech.

Nedermann ein elgener Noler.
Kein- ab tenen, raubhen, uvansehn-lichen Fu mehr. Bei dem jetzigen

Mangel an Oelen und Leacken ein

Riesensechlager
für alle einsehlägigen Gesehafte.

Aheinige Hersteller:

Henkel K Co. Hannover,
Fabrik chem.-techn. Produkte,
Abteilung Fußbodenpräparate.

m Verkauf nur an Händler.
Engroslager und Aleinvertrieb:

erkur Rinfubr- und Handels-F.
geselischaft m. b. H., Halle a. ä.S., Fernsp. 3425.

S Lernen Sie tanzen
W Links und rechts. h

Woliraths Lehrinstitut.
Jeden Monat neuer Kurſus. 3977

Alle Rund- und Geſellſchaftstänze in kurzer Zeit.
Neue Tänze werden mit eingeübt.

Paradies, Ratswerder, Dienstag u. Donners-tag. Nietleben, Gaſthof zur S Montags.
Ammendorf, Goldener Adler, Frei ervure, Thür. Hof, Mittwoch u. Sonnadend

nfang abends 7 Ahr. Säle ungeniert.
Kein Garderobezwang. Laugjährige Praxis. Fenſter

Eintritt und Privarunterricht jederzeit.
Gustav Wollirath, Tanzlehrer.

ändern
kauft jederzeit und jeden

22837

Franz Vogel,
Poſten

Großz-Roßſchlächterei,
Radewell Ammendorf,
Hauptſtr. 16. Tel. 58.

Geschiee
nms.
hausen a. Im 2910bhby, *2657

Batfinässen!
u sofort.t angeb. Ausk.

Aurora, Reicherts-

her u.

Igute
kür 2 Pfennig

können Sie sich aneh
heute nooh (ebenss
Haändler) selbst hber-
stellen. Jeder Tabak
verwendb. Wir liefern

franko:
1„Paxe Algar. Masoh., D.
R. P., 1 Paket Tabak.1Buen z z Papier
gegen Einsendung vonr M. T.75 od. Nah

nahme. *2781
Adolf A. Röller,
Frankfurt a. M.Postk. 187.

Bogeisterte Dank-
sehreiben.

Beutellen Sie gofort.

Kautabak
all en Rordhäuſer
gibt p 4237wert ab

H. Muülsse,
Burgſt 7,s ur ee Brunnen

Kaufe jed. Poſten

Pferde
zum Schlachten.

Roßſchlächterei,
Lettin Soglrr

Telephon 383

Geh. Barnateralhen

Türen,e GlasWichluße uſw. ſtändig
Artur Linäner,
aller ter als

Wohnung Halle a. S., An der Moritzkirche S, II. SFSernſpr. 1450.

j Hänte, ort

erred in irre s Staatssyst.
4 M. Zu bez. durch Vilz Sanatotium
Dresden t u. a. Buchd. Fresy. tr.

420
rmAlwin Fruntr

HaleSievbichen
ſtcin, Burgſtr. 65.
Spezinlhaus

fürſchweirerühren

Pferch. üeläwar. 1.

Baltengwerkr len.
S Gegründet 1876.

gerichtete
raturwerkftatt.

WVNeparaturen
w wieder angen.

und ſchneltftens zu
angem Preiſen

unter 6 mon Gar.
fertiggeſtelit.

er rt

egründet 1872,n r. i610
16,

r. Sandberg

Leipz

Ecke
Lederhandlung

Schäktekahrſk.
Anfertigung von

j Maßſchäften.
„Orthopäd. f. kranke
u. besehäd. Fusse.“

in mm
Kann I. a Sorfen Feſte
Roszhaat l. Wolle kauft

zu höchſten Preiſen

A. Weise,Weise,

Pelz u. Fellhandlung.
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.

Alle eFelle, z
cung Wolle

J Xaufſen zu Uöchstpreisen
Artur Relnlcke, Gebr. Panglowit-,

Fischerplan 2. Tel. 1178.

fqolzpantoffeln
on gros 2322 doetail
nur primu leder
Hefert preiswert

Otto Ladecke,
Holzpaontofrol fubrik.

“*2825 Halle, Mansfelder Str. 47,

AlbertDehne-Stra1 faſt neues elettr Klavier,

1 rund. Stammtiſch, 13 kl.
Tiſche, 3 Tiſche m. Marmor
platte, 78 Stühle, 5 Plüſch
ſofas, 1 faſt neues Büfett m.

Spiegel, 1 3 mitBierapparat, A4teilig, und
d. dazugehörigen öh ren,1 Kommode, 2 Sch Date

1Waſſchtiſch,
1 Ventilator, 3 Gastronen,

verſch. Lampen, 2 Küchen
tiſche, 1 Poſten Gardinen,

oſten Gläſer, Bilder,
Platten u. v. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barza dung Die
chen ſind gebraucht, ſehr erhalten undpaſſen für Winſgalten Beſchuhung von

10 Uhr an.

(Fettack, eerauwizete ma

Keheſehre
darf wegen telercäe e Feiuem Haushalte edlen

J Ia l r

hh l ie Sverüä ſoch GannSeru c
Jiaſhe 278 Der zur P ausreichend, in Apocdeken und

DHrogerten u daben. Wo nicht erhältlich. ſchreibe man a.
die 0rHA R Hannover Ar. 46. 1574

Schluken Sie schlecht?
un ra das ideale Sohlsf- und Nerven-

&rmittei hbilit Ihnen aoftort.

ein. Naturprod Aer rchreides:
rig Peher 50

„Kopra ist erbältlich in len
Kpotheken and Drogerien.

F. A. Hoffmann, Teutschenmthal.
Keopra-Goneralvertriob uad Uyge a.72 pharm. Artikel.

Gradeöfrzt
in allen Ausführungen und Preislagen ſird vorrätig.

Neukonſtruiert: rudeöfen“für Fabriken und Werkſtätten
zum Waren von Speiſen, zur Warmwaſ,erbereiturg

auch für Dampf, fertigt als Spezial. .at 25
Aug. Domtke, Halle g. 6., Taubeaftr. 9

Fernſprecher 5866.
Fabrik für Blecharbeiten, Senictet und geſchwethtAutogene Schweißere d Schneiden.
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